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KMMei.
Stuttgart , 6. Jan . 1906.

Die Württembergische Volkspartei , die mit ihren:
halben Dutzend Abgeordneten im Reichstage das
linke Schwänzchen der Richterschen Getreuen bildet
und so auf die Politik des Reiches ganz ohne Ein¬
fluß ist, nichtsdestoweniger aber in Württembergals stärkste Partei des Landtags noch eine große
Bedeutung besitzt , hat , wie üblich , am Erscheinungs¬
fest in Stuttgart ihre Landesversammlung abge-
haltcn.

In ihrem Programm konsequent demokratisch , in
der Theorie sich furchtbar radikal geberdend , hat
sich die württembergische „Demokratie" im Laufeder Jahre immer mehr nach rechts entwickelt und
besonders in der jüngsten Zeit derart , daß bei ihrer
praktischen Tätigkeit in den wichtigsten politischen
Fragen Differenzen zwischen ihr und dem verkom¬
menen Nationalliberalismus fast nicht mehr zu ent¬
decken find.

Diese Rechtsschwenkung der radikalsten bürger¬
lichen Partei ist nicht nur mit klarster Deutlichkeithervorgetreten durch das Zusammengehen mit den
Nationalliberalen bei den Wahlen und allen
größeren politische » Aktionen im Lande, sondern
auch in der Reichspolitik, denn erst vor kurzem er¬klärte ihr hervorragender Führer Pa he r in seinergroßen Rede im Reichstage, daß seine Partei an die
Prüfung von Fragen herantreten werde , die sicfrüher als weniger notwendig und dringlich ab¬
gelehnt habe ! Genieint war damit die Kolonial-und Jlottenpolitik . Einen neuen Beweis für den
anhaltenden Zug nach rechts in der württembergi -
schcn Volkspartei bildet auch ihre verflossene Lan-
dcsvcrsammlnng.

Der , ivie sich sein Parteigenosse RechtsanwaltE l s es im Parteibcricht ausdrückte, durch seine^iotonialschwärmereien „bekannte und verrufene"
Reichs - und Landtagsabgeordnetc S t o r z - Hei-denhcim referierte über Tie neuen Reichssteuern .Von einem ablehnenden Standpunkt allen neuenindirekten Steuern gegenüber war natürlich keineRede . Im Programm der Partei stchts freilich an¬ders, will aber nichts bedeuten, nachdem man weiß,daß das Mißhandeln programmatischer Grundsätzebei der württembergischenDemokratie an der Tages¬ordnung ist . lieber eine lahme Kritik an der vonder Regierung vorgeschlagencn Malzsteuer kam

-Herr Ttorz nicht hinaus . Bei der Erbschaftssteuerist er event. für die Ausdehnung auf Deszendentenund Ehegatren . Die Antomobilsteucr erscheint ihn:
sympathisch . Als absolut „unannehmbar " tvagte ermir die Fracht- , Stenipel - und Quittungssteuer zubezeichnen. Höchst interessant aber criveist sich HerrStorz mit einem ähnlich plunipen Schwindel, wiedas Zentrum , als es seine Zustimmung zur Hoch -
zöllncrci mit der famosen Witwen- und Waisenkasse
decken wollte. Herr Storz macht nämlich den geist¬reichen Vorschlag , wenn die Tabaksteuererböhung
angenonnnen werde, dann sei aber das mindeste ,was man von der Regierung verlangen müsse, daßsie in den Etat eine gewisse Summe cinsctzt , mit derdie Schäden und Nachteile der durch Annahme derneuen Steuer eintretenden größeren Arbeitslosig¬keit in der Tabakindustrie gemildert iverden! Das
heißt auf gut deutsch, die Volkspartci ist mit der
Tabaksteuer vollständig einverstanden.Und das sagt derselbe Abgeordnete Storz , dessenWahlkreis eine nennenswerte Tabakindnstrie besitztund die mit der neuen Steuer schwere Schädigungen izu erwarten hat .

' >

lieber die auswärtige Politik referierte Reichs¬und Landtagsabgeordneter K. H a u ß m a n n . Wieman es au diesen: Herr » schon gewöhnt ist, hat er
auch dicsinal de » Mund recht voll genou:men . Seinemit advokatorischer Beredsamkeit vorgetragenen
hohlen Phrasen richteten sich in ihrer größten Hef¬tigkeit natürlich gegen die Sozialdemokratie , deren
heftige Taktik, falsche Politik und Großsprechereier verdammt . Viel zahmer ist Herr Haußmann der
gouvernenientalen Politik gegenüber. Selbst wennFehler gemacht wiirden , lverden im Ernstfall alle
Bürger marschieren und ihre Pflicht tun , versicherter uns . Trotzdem huldigt aber seine Partei nichtden: Grundsatz : Recht oder Unrecht, es ist meinVaterland . Im übrigen aber darf das deutsche Volk
unbesorgt sein , so lange die mächtige Volksparteialle Maßnahmen der Regierung in der auswärtigenPolitik wachsam in: Auge behält . Daß Herr Hauß-
nmnn so gut wie nichts über die neuen Rüstungen
zu sagen wußte, sagt sehr viel.

Von besonderem Interesse ist noch das Referatdes Landtagsabgeordneten Liesching über dieV e r f a s s u n g s r e f o r n: . Auch in dieser Frageist die Volkspartei theoretisch sehr radikal und for¬dert z . B . das Einkammersystem. In der Praxisfindet sie aber angeblich keinen Weg zur Erreichungdieses Zieles . Bei der Protestbewegung gegen die
Erste Kannner im Sommer 1904 haben sich die
Führer der Volkspartei gemeinsam mit den Natio¬nalliberalen von vornherein auf eine „Reforni " d . h.Stärkung der Ersten Kannner festgelegt, trotzdeinhier die beste Gelegenheit vorhanden war , diese bau¬
fällige nüttelalterliche Hütte in ihren Grundfesten
zu erschüttern.

Bei der Generaldebatte über den Entwurf veran¬staltete dann die Volkspartei eine radikale Komödie
zu den: durchsichtigen Zwecke, ihre schlappe Haltungin der Protestbeivegung zu bemänteln . Weil nundie Sozialdemokratie so klug war , sich nicht zurDeckung volksparteilichcr Torheiten mißbrauchen zulassen, wurde sie von Herrn Liesching nüt einer
großen Portion Liebenswürdigkeiten begeifert, die
freilich den : Ansehen unserer Partei nicht den ge¬ringsten Schaden zufügen können, lieber die Aus¬
sichten des Reforinwerkes denkt Herr Liesching ver¬
hältnismäßig optinüstisch . Er hofft fest auf die Zu-
stinunung einiger Ritter , von denen er glaubt , daßsie die Verantwortung für ein nochmaliges Schei¬tern nicht über::ehn :en werden. Inwieweit sich dieserOptimismus als berechtigt erweist, werden die
allernächsten Tage zeigen .

Ein katholWs Weil über die trapDir
im Frauir

'mltt Stadlnrald.
Der Beobachter schreibt : . . . Was sind denn die vierSelbstmörder »ach dieser Anschauung , wie sie die Frank¬furter Zeitung vertritt ? Skun dach offenbar : Helden !Bewundernswerte Individuen von starkem Willen !Sind sie wirklich Helden ? Sind sie bewunderns¬wert ? Hat die Frankfurter Zeitung gar nichts zu sagenvan : moralischen Standpunkt aus ?
Hat nicht der Vater einen Betrug begangen ? Hater diesen Betrug gesühnt wie ein Mann ? Hat er, wieein braver Mann , der sich zu einem schweren Fehltrittlänreißen ließ , sich selbst beiin Gerichte angezeigt, umder irdischen Gerechtigkeit genugzutun ? Rein, er hat sichder Verantwortung cutzogcu . Er wollte allen Fährlich-keiten enlge en durch den Selbstmord . Ob er an eine

Ewigkeit' glaubte ? Wir wissen es nicht, glauben es aber
uichr. Glaubte er nicht an den ewigen Richter, dannwar der Selbstmord der bequemste und leichteste Weg,

sich der Verantwortung zu entziehen. Glaubte eran Gott und unsterbliche Seelen , daun war sein Selbst -
, :,ord eine schwere Sünde oder mindestens eine schwereVerirrung. Und wie schön nehmen sich alle diese Tinge

aus in der pshchologisch-feuilletonistischen Beleuchtung der
Franks. Zeitung ! Heiligt denn der Zweck wirklich die
Mittel ?

Und die Mutter ? Wir können uns eine Frau von
größerem Entschluß denken, als die vornehme Frau jenesBeamten. Es ist furchtbar fiir eine Frau , wenn ihrMann , zu dem sie alles Vertrauen hat , auf einmal als
Betrüger dasteht l Diese furchtbare Erfahrung kann
allerdings so Ivirken, daß ihr nicht uiehr Verstand bleibt,als soviel man zum Selbstmord braucht. Aber ist das
bewundernswert ? Bewundernswert sicher nicht , aber be¬
dauernswert . War sie aber noch Herr ihrer Verstands¬
kräfte , daun hätte sie mehr Seelengröße bewiesen , wenn
sie das Unvermeidliche groß ertragen und ihrem Mann
und ihren Kindern ein erhabenes Beispiel gegeben hätte.So hat auch sie nur den einen egoistischen Gedanken ge¬habt : wie zieht man sich am einfachsten aus der schlim¬men Affäre ?

Am meisten bemitleiden wir die Kinder, diese Pro¬dukte einer gänzlich falschen, verfehlten Erziehung . Es
sollen begabte Kinder gewesen sein ; um so verkehrterwar offenbar ihre Erziehung, sonst hätten sie sich nichtdazu hergegeben , wegen eines Fehltrittes ihres Vatersund weil auch ihre Mutter es billigte, ebenfalls durch
Selbstmord zu enden . Wir geben zu, hier bei den Kin¬dern liegt vielleicht insofern etwas bewundernswertes
vor , als die Liebe zu den Eltern sie sich dem furcht¬baren Entschluß anschließen hieß. Aber es handelt sicheben doch nur um eine bewundernswerte Verirrung und
zwar uni eine schreckliche Verirrung . Es ist groß und
erhaben, für die Eltern zu sterben ; niemals aber kannes groß und erhaben sein, sich von der Liebe zu denEltern so beeinflussen zu lassen, daß man darüber daS
eigene Urteil völlig einstellt . Und das eigene, gesundeUrteil hätte den Kindern denn doch einen anderen Ent¬
schluß eingeben müssen — eine gesunde vernünftige Er¬
ziehung allerdings vorausgesetzt !

Schlimm aber ist es. wenn man all das noch lobt
und es init einem Glorienschein unigibt. Ein Selbst¬mord, u»: unangenehmen Dingen zu entgehen , bedeutetimnicr eine Feigheit oder den Zusammensturz der per¬
sönliche» Weltanschauung . Daran ist nichts bewunderns¬werte- , sondern nur tadelnswertes .

Wohin sollte das führen ? Wir Christen wissen , daßun 'er Herrgott kein Feuilletonredakteur ist, sondern deru X tremen ae majestat .i», der König von furchtbarerMajestät, und der juäsx instu « ultioois , der gerechte
Richter der Vergeltung. Rach unserer Ueberzeugung istder Selbstmord nicht bloß eine schwere Sünde , sondern
auch eine Dummheit.

Die Philosophie des Beobachters über den Selbst¬mord ist sehr bequem und hat nur den einen Vorteil,daß sie — überlebt ist. Die Analyse der Seelenvor¬
gänge der Menschen des 20 . Jahrhunderts läßt sich nichtin dogmatische Formeln umgießen ; sie schafft sich ihre
eigenen Gesetze. Insofern ftagt heute kein Selbstmördernach dem „gerechten Richter der Vergeltung"

, weil erdurch den Selbstmord sein eigener Richter ge¬worden ist.
Man braucht gewiß nicht jeden Selbstmord als eine

heroische Tat zu erachten , da unter gewissen Umständenmehr Mut dazu gehört, am Leben zu bleiben und weiter
zu kämpfen . Juimerhin wird man der Familie Wend -laudt, die den einmal geplanten Weg mit großer Be¬
harrlichkeit bis ans Ende ging, mit der Teilnahme zu¬gleich eine gewisse Achtung nicht versagen !

Aoüzeiöericht u. Wirklichkeit .
Am 14. Juli v. I . enthielt der Polizeibericht von

Nürnberg folgende Notiz :
„ An: 12 . Juli , nachmittags 73/t Uhr, versuchte ein

verheirateter Fabrikwächter wegen angeblicher Lohn¬
disserenzen auf den Fabrikdirektor zu schießen. Letztererentriß ihm die Waffe und schlug den Angreifer damit
einigemale auf den Kopf . Dem Wächter gelang es
indessen, den Revolver wieder in die Hand zu bekommenund eine » Schuß auf das herbeieileude Dienstmädchen
abzugeben, der jedoch fehlging. Hierauf entfernte sichder Täter und versuchte, sich in: Fabrikbureau zuerhängen. Er wurde noch rechtzeitig abgeschnittenund
nach vorgenommenerWiederbelebung — jedoch noch be¬
wußtlos — in das Krankenhaus verbracht. "

Jetzt findet sich die Aufklärung . Der „Attentäter "
war der Fabrikwächter Hühnerkopf , der „Bedrohte" der
Direktor Zuhl von der Stistenfabrik, die Herrn Reichsrat
v. Cramer-Klett gehört. Genau 28 Jahreftvar der bald
60jährige Hühnerkopf im Dienste des Herrn Reichsrates
zur vollsten Zufriedenheit seines Arbeitgebers, als ecvier Tage krank wurde. Daf,ür wurden ihm 12 Mk.von seinem 18 Mk. betragenden

'
Lohn abgezogen. Er

wandte sich deshalb an den Direktor mit den Worten ;
„ Sie werden mich doch nicht mit 6 Mk . heimschicke »wollen, von was soll denn meine Familie leben ?" „Da »
geht mich nichts an , machen Sie , daß Sie weiter kommen I"war die Antwort des Direktors. Ein Wort gab da»andere, das Schlußwort hatte der Direktor, es lautete
kurz : „Sie sind entlassen !" Entlassung mit einem noch
siechen Körper, im Alter von 60 Jahren , nach WjährigerDienstzeit bei ein und demselben Unternehmer, das gingdem Alten über die Möglichkeit. „ Herr Direktor, wennSie mich entlassen , schieße ich mich vor Ihren Augentot !" brüllte der alte Hühnerkopf . Und er griff in die
Tasche nach dem Revolver, den er als Nachtwächter immerbei sich trug und den die Fabrik den Wächtern lieferte.Der Direktor glaubte sich bedroht, er suchte seinem Nacht¬
wächter die Waffe zu entreißen und schlug den Nacht¬
wächter zu Boden . Im Handgemenge entlud sich die
Waffe , der Schuß traf ein Dienstmädchen , glücklicherweise
nicht gefährlich . So ist der alte Hühnerkopf zum „Atten¬täter " geworden. Aus einer tiefen breiten Stirnwunde
bluteno , ging der seiner Sinne kaum noch mächtige
Wächter auf einen Boden und hängte sich auf, wurde
indeß von einem anderen Wächter gerettet. Sanitäts¬
wache und Polizei trafen gleichzeitig ein. Der Direktor
verlangte die sofortige Verhaftung des heftig blutenden,
ohnmächtigen Hühnerkopf , die Sanitätswache überführte
ihn aber nach dem Spital . Seit September befindet sich
H. im Jrrenhause zu Erlangen.

Die völlig mittellose Frau des Unglücklichen verlangte
noch 62 .30 M . Lohn . Das wurde abgelehnt ; es wurde»
ihr nur 50 Mk. als Geschenk überwiesen . Sie suchte
nun um die Pension ihres Mannes nach, auf die sie von
Rechtswegen Anspruch zu haben glaubte ; zwei diesbe¬
zügliche Gesuche bliebe » jedoch unbeantivortet.

Da hat der armen Frau jemand geraten, sich an Frau
von Gramer zu lvenden , die Freifrau sei von großer
Herzensgute. Millionen habe die Familie Cramer schon
für Klo st er und fromme Stiftungen ver¬
wendet, sie werde geiviß der arinen Frau eines ihrer
alten Arbeiter zu ihrem Rechte verhelfen, hat man der
Hühnerkopf gesagt . Die Weihnachtszeit sei ja die beste
Gelegenheit, an die Mildtätigkeit frommer Frauen z»
appellieren, nieinten die Raigeber der armen Frau . Es
wurde der Frau Hühnerlopf ein Gesuch an Freifrau von
Cranier angefertigt, das die Gesuchstelleri » selbst noch
mit einem Begleitschreiben versah . Die Erledigung war
eine sehr prompte. An: 21 . Dezember ging das Gesuch
an Frau Cramer mit ärztlichen Attesten usw . ab un¬
schön am 22. Dezember tarn es wieder ohne jede Ant¬
wort zurück.

Frau von Cramer ist wirklich eineZgroße Wohltäterin .

Imn Proteste iirijrn die neuen Stenerptäne.
Die Großmacht»- und Steuerpolitik der Regierung .

In einer gut besuchten öffentlichen Versammlung
sprach am Sonntag Vornrittag im Schwarzen Adler
in Pforzheim der Genosse Emil Eichhorn .

Wenn in : Reichstag die iveiße Frau , die Flotten -
bilderausstellung , umgeht, so ist darauf zu wetteiy
daß für das deutsche Volk ein Unglück bevorsteht.Das Volk soll wieder einmal Unsummen in das
Meer werfen. Die Begründung der Flotten¬
rüstungen krankt an ihrer Unsinnigkeit. Die mili¬
tärischen Fatzkereien in Deutschland sind zürn euro¬
päischen Spott geworden . Die fortgesetzten Rü¬
stungen zu Lande sind aber jetzt offenbar an ihremnatürliö ^ n Ende angelangt , nicht aus Mangel am
Willen der Machthaber, die am liebsten die ganze
deutsche Bevölkerung in die Kasenu: stecken möchtem

Nein , man muß langsam tun , seine Wünsche zu¬
rückschrauben , weil die Stimmung des Volkes aff«
mählich als bedrohliches Moment beachtet iverden
muß und anderseits, weil es an geeignetem

teibeigen .
Roman aus der Zeit der russischen Leibeigenschaft .

Von Wilhelm Braunsdors .
Ü) - (Nachdruck verboten.!

(Fortsetzung.)
„Wir wollen ihn doch mal anbohren . — He ,Väterchen , Väterchen Michailowitsch — weißt du

»och nichts ?"
„Weiß von nichts , dummer Schwätzer, " brummte

der Riese unwirsch.
Die Bauern schwiegen. Sie kannten den Alten .Wenn er ihre Fragen von vornherein kurz abschnitt,war jeder weitere Antnüpfungsversuch verlorene

Mühe.
Einein jungen , verbissen dreinschauenden Bur -

sck)en n>ar der reichlich geflossene Schnaps bereits
zum Kopfe gestiegen . Er schlug wütend aus den
Tisch und begann Schimpf- und Drohreden auszu -
itoßen .

„Pst , pst, Kolja — Hitzkopf — nicht so laut —
still — still ! " suchten ängstliche Gemüter den Un¬
besonnenen zu beschwichtigen.

„Laßt mich? — Eine Schande ists — dieser elende
Schuft —"

„So schweig doch ! — Du kennst unfern Herrn ! -
Brrr , dib Knute , tvenr: er davon hört !"

„Ich fürchte den Bluthund nicht ! Ich fürchte« :ch seine Knute nickt ! Sollen wir uns noch längervon ihm schinden lassen und geduldig zusehen , wieer uns Gut und Blut , Ehre und Leben — alles,alles raubt ? "
. „Alerei und Elenka tun uns leid — aber was
ist zu nmchen? — Er ist unser Herr und er hat das
Reckt, " sprach resigniert ein alter , grauhaarigerRauer .

„Ja — das Recht eines Räubers ! " schrie der
Dursche in trotziger Wut dazwischen.

„Da — da kommen sie ! "
Die Augen der Gäste richteten sich starr auf die

Straße hinaus . Eine fürstliche Karosse , geschlossenund verhängt , kam in rasendem Tempo vorüber.

begleitet von einem halben Dutzend Reiter der fürst¬lichen Leibtvache . Auf der Straße sammelte sichviel Volk, das stumm und scheu dem Aufzuge nach¬schaute.
In der Schankstube war plötzlich Totenstille ein-

getreten. Man hörte deutlich die schweren Atem¬
züge der Männer . Aus rnehr als einem Augeglühte der angesammelte Haß , hier und da ballte»
sich ein paar derbe , schwielige Fäuste in ohnmäch¬tiger Wut.

Plötzlich wurde die Tür ungestüm aufgerissenui :d Alexei Kolzeff stürnite mit wirrem Haar und
unheirnlichen Blicken , wie geistesabwesend, herein.Er warf sich , ohne die Anwesenden zu beachten ,aus eine noch unbesetzte Bank und ließ, wie in
äußerster Erschöpfung zusammensinkend , die Arme
schlaff herniederhängen.

Flugs brachte Michailowitsch , der den jungenBurschen erwartet zu haben schien, ein Glas Brannt¬wein, das dieser in einen: Zuge hinunterstürzte .Die Bauern wollten sich sogleich mit Fragen umden Burschen drängen , doch Michailowitsch 's ge¬bieterisch ausgestreckte gewaltige Rechte schob die
illengierigen rücksichtslos zurück.

„Setzt euch , trinkt und kümmert euch um nichts- verstanden? " gebot er barsch.Tann zog er den unschlüssig widerstrebendenilerei mit sich fort in ein kleines, hinter dem
i- chenkraum gelegenes Zimnrerchen, das mit einigenkunstvollen Möbelstücken ausgestattet war , hineinund schloß die Tür hinter sich ab.

4 . Kapitel .
Weite, wogende Kornfelder, rotblühendes Haide¬land und endlose , schwarzbraune Steppe , von Laub¬und Nadelwald in breiten , meilenlangen Gürtelnoder einzelnen Inseln durchsetzt, ebenso melancholischwie der Himmel, welck>er sich in einförmigem Regen-

grau , oder in wolkenlos strahlender Sommerbläue ,mit fern, fern verschwimmendem Horizont darüber
spannt — das ist der Grundtypus der südrussischen
Landschaft , so arm an bunter und reizvoller Ab¬
wechslung und dennoch eine zaubervolle. tränen -

lächclnde Poesie atmend . Keine Bergkuppe, kein
malerisches Felsenhaupt strebt zun: Himmel — mei¬lenweit schweift der Blick über die Ebene, die flachund einsan: hingestreckt, ausdruckslos wie ein schla¬
fendes Antlitz. Und dennoch, trotz der sichtbaren
Dürftigkeit ist dieser Boden ein Juwel , das uur
gefaßt fein will.

Unter dem harthalmigen Steppengras und dem
niedrigen, arn :seligen Blumenteppich, unter den
schlvellenden Haidepolster:: ruht jungfräulich der
feinste , schwarze Ackergrund von unerhörter Frucht¬barkeit. Und nur wie Inseln und Jnselchen in:
unermeßlichen Ozean erscheinen in diesen : ungeheu¬ren Steppenlande die Ansiedelungen der Menschenund die sie umgebenden Kulturflächen gebettet.Mit feuchtem, kalten: Graublau war die Nacht
heraufgezogen. Von der fernen Steppe begann ein
scharfer Frosthauch zu wehen , ein letzter Äten:zugdes besiegten Winters . Hell und klar funkelten die
Sterne und tauchten die Landschaft in ein schwaches
Dämmerlicht.

Ringsun : eine friedliche Stille , so friedvoll und
selig, als,sei das Glück unbeschränkte Gebieterin in
diesem Lande. Bisweilen nur schlug eiu Hund anund von irgend einer abgelegenen Hütte drangen
schwach und abgebrochen die monotonen Klänge des
Balalaika (das National -Jnstrument des russischen
Volkes ) , die eine Meisterhand spielte.

In vorgerückter Stunde schlich aus den : Gartendes Peter Michailowitsch ein junger Bursche, derein kleines , aber kräftiges Pferd am Zaume führte .Von hohen Heckenmauern und dichten : Gestrüpp
gedeckt , nahm er seinen Weg in weitem Bogen un:das Dorf herum.

Dort , wo die mit erstem Grün bedeckten Aeckermit der kahlen Steppe verschmolzen und dunkle
Waldinseln mit Riesenaugen sich aus der endlos
fortlaufenden Ebene hoben , schwang er sich behendeauf das Roß und jagte , vorsichtig Wege und Stegemeidend , durch Busch- und Haideland dem Schlosse
Wolkonskoje zu .

Nach kurzem , aber scharfen Ritt tauchte ein
schwarzer Klumpen vor ihm auf , wie Wald «ad

Garten , und wenig später hielt er an der Hinter¬
front des ungeheuren Parkes , der den Fürstensitzvon den Feldern und Oedlandungen trennte . Uebcr
einer fast haushohen, undurchdringlichen Mauer
von Teufelsdorn ragten riesengroße Wipfel, die
todesstill in den : matten Silber der Nachtluft em¬
porstanden.

Hier band der Bursche den mutigen Renner , den
er liebkoste und streichelte wie einen alten Freundund Vertrauten , an den Stamm eines Busches , der
aus der Heckenwand ragte.

Eine Weile ging er dann, vorsichtig spähend, ander Hecke entlang . Endlich blieb er stehen und
tastete in diese hinein. Er fand, was er suchte.

Nachdem er mit herzhaften: Griff das dornige
Strauchwerk auseinander gebogen , gähnte eine
schwarze Oeffnnng ihm entgegen, die breit und hoch
genug war , einen auf allen vieren kr: eckenden Men¬
schen bequem hindurch zu lasten .

„Jernmk !" rief der Bursche gedänlpft.
„Alexei , bist dus ?" fragte es ebenso znriick.
„Ich bins . Ist alles sicher ?"
„Ich denke. Konim nur . Du hast keine Zeit zuverlieren .

"
Gleich darauf stand Alexei Kolzeff im Park neben

seinen : Freunde .
„Nh wollte, ich hätte mit der Geschichte nichts zutun . Wenn die Sache schief geht und kommt heraus ,daß ich mit ihm —"
„Du bist eben ein Hasenfuß, Jermak, " schnitt

Alexei ihm da? Wort ab. „Wie geht es meiner
Elenka?"

„Die heult in einem fort — zum Herzbrechen ."
„ Weiß sie, daß ich kon :me?"
„Ich Hab es ihr wissen lassen. Sie erwartet dich,glaubt aber an keine Rettung ."
„Und der Fürst — der Bluthund ?"
„Ist besoffen und schläft »vie ein Dachs in seinem

Bau .
"

„Das ist gut . Wie steht es aber mit de«
Hunden?"

(Fortsetzung folgt.)



Menschenmaterial zn fehlen beginnt . Dafür hat
nch unter - er neuen Aera die Vorliebe für Mari »
nisnius zuin reinsten Wassersport herausgebildet .

Bismarck, dessen Politik wir durchaus nicht billig-
fca, war gegen die zerfahrene Wirtschaft der heu¬
tigen Regierung ein Muster . Schon Caprivi und
Hohenlohe mußten den Einflüssen in der Regierung
eine Wcltmachtspolitik zu betreiben, nachgeden , und
noch viel mehr Bülow, der blindlings bereit ist,
alles mitzunehiMn.

Wohin diese Politik , die die Weltherrschaft im
Telegrammstil : Der Admiral des atlantischen
Oceans grüßt den Admiral des stillen Oceans, -
führt , zeigt das Schicksal des Zaren Nikolaus II .,
oer angstschlotternd in einem Winkel seines
Schlosses sich versteckt, dessen Heer und Flotte von
dem kleinen Japan vollständig vernichtet wurden.

Die Weltniachtsspielerei birgt eine Unmenge
Zündstoff in sich . Beispiele, wie ein Weltkrieg oft
an einem Faden hing, haben wir in letzter Zeit
mehrere erlebt .

Deutschlands Finanzmänner sind in der Lage
eines Mannes , der, vor den» Bankrott stehend, mit
Mühe und Not noch eine Zeitlang fortwnrstelt .

Redner verbreitet sich dann über die verschiedenen
Arten der geplanten Steuern , lieber die B i e r -
fteuer könnte man , wenn Antialkoholiker, ge¬
teilter Meinung sein . Er stehe jedoch auf dem Stand¬
punkt, daß ein Genutzmittel wie das Bier , das teil¬
weise als Nahrungsniittel gelte, dem Volke nicht
verteuert werden dürfe . Jetzt schon zahlen wir in
^ aden auf den Kopf der Bevölkerung 3,94 Mk.
Durch die geplante Höherbesteuerung steige dieser
Betrag auf fast 5 Mk.

Genau so liegt es bei der Besteuerung und Höher¬
verzollung des T a b a k s . Auch hier sollen die ein¬
heimischen Tabakbauerir geködert werden . Die Be¬

gründung Stengels im Reichstag, daß der Tabak¬
genuß ein Luxus der großen Masse des Volkes sei ,
der stärker herangezogen werden könne, bestreitet
Redner mit dem Hinweis , daß das Rauchen für die
Allermeisten ein unabweisbares Bedürfnis sei . Die
badischen und Pfälzer Tabake seien zu Zigarren nicht
zu verarbeiten .

Dasselbe trifft auch auf die geplante Z i -
arettensteuer zu . Ueber 60 Proz . der in
eutschland fabrizierten Zigaretten seien im Preise

von einem bis anderthalb Pfennig , würden also
lediglich von dem ärmsten Teil der Bevölkerung kon¬
sumiert . (Im Jahre 1904 wurden nach den Fest¬
stellungen der Regierung weit über 4 Milliarden
Stück Zigaretten fabriziert .) Die Steuererhöhung
und die geplante Papiersteuer (3 Mk. auf 1000
Blatt ) bedeuten eine Verdoppelung des Preises der
billigen Zigaretten .

Eine weitere Schröpfung des Volkes soll durch
die Frachtbrief st euer erfolgen. Ganze 41
Millionen werden dem deutschen Gewerbe durch die
Besteuerung der Frachtbriefe , Eilgutscheine, Post¬
paketadressen usw. abgezapft. Außerdein kommt die
Quittungssteuer , welche für alle Quittungen
über 20 Mk. erhoben wird . Auch hier werden etwa
16 Millionen erpreßt . Von dieser Steuer wird
P f o r z h e i m mit seinem sehr erheblichen Post-
und Frachtgutverkehr ganz schwer getroffen werden.
Die Folge wird sein , daß diese Steuern wiederum
auf die Arbeiter abgewälzt werden.

Nicht genug an der Besteuerung des Frachtver¬
kehrs und Geldverkehrs soll auch der Personen¬
verkehr besteuert werden. Hier scheinen die
Agrarier ihre Wünsche nach der Zurückschraubung
des Verkehrs verwirklichen zu wollen. Ueber 13
Millionen werden hier dem Volke abgenomnien.
Die 3 . und 4 . Wagenklasse haben nach der Regie-

rungSstatistik etwa 7*4 Millionen aufzubringen ,
während der Rest vom besitzenden Teil der Bevölke -
rung genommen werden soll.

Eine Lächerlichkeit bei der ganzen aufzubringen¬
den Summe von über 255 Millionen bedeutet die
A u t o m o b i I st e u e r mit 31/- Millionen .

Den Schlußstein in dem Umbau der Besteuerung
soll die E r b s ch a f t s st e u e r bedeuten. Auch
hier eine Inkonsequenz , die ans Schonung der
oberen Klassen nicht ans Ende geht, sondern vor der
Besteuerung der Verwandten Halt macht . Selbst¬
verständlich ist auch die Besteuerung der regierenden
Fürstenfamilien ausgeschlossen .

Alle die aufzubringenden Steuern sollen bis auf
10 Millionen in dem Rachen des Militarismus ver¬
schwinden . Keine Kulturaufgaben , die schon so
lange ihrer Lösung harren , werden berücksichtigt .
Am Volke liegt es nun , hinter den sozialdemokrati¬
schen Abgeordneten zu stehen , um der Regierung
ihre Meinung unverhüllt zu zeigen .

Mit einem Appell an die Arbeiterschaft, sich an¬
gesichts der Flotten - und Steuerpläne zu einem
Sturm des Protestes zu verstehen , schloß Genosse
Eichhorn seine mit starkem Beifall aufgeiwmmenen
Ausführungen .

Kaclifcbe Obronik.
Hausen t. W , 6. Jan . V o m S ch n tz der natio¬

nalen Arbeit . Wie von manche » , sonst gewöhnlich
von Frömmigkeit und Patriotismus triefenden Herren,
die nationale Arbeit gehegt und gepflegt wird, mag nach¬
stehendes wieder einmal zeigen . In einer hiesigen , dem
Direktor Stehle unterstellten Fabrik wird nian lebhaft
an das Märchen vom Turmbau zu Babel erinnert ! man
hört die Leute in allerlei Sprachen reden . Tatsächlich
findet man hier eine au§ fast halb Europa zusammen¬
gewürfelte Arbeiterschaft . Ein iin Betrieb beschäftigter
Landsmann dieser zu einem große» Teil aus Oesterreich

importierten Lohnsklaven soll als Spediteur tätig sein,
und pro Kopf der gelieferten Ware eine ansehnliche
Prämie erhalten . Natürlich kommen diese armen Teufel
von Ausländern meistens völlig mittellos an , und sind
dann gezwungen , unter jeder Bedingung zu arbeiten.
Diese Situation weiß der Fabrikdirektor in ausgiebigster
Weise auszunutzen. Sie ermöglicht ihm , die einheimischen
Arbeiter unr so leichter zu drücken und sie in einer Weise
zu behandeln, daß alteingesessene und langjährige Ar¬
beiter geradezu zum Betrieb hinausgeekelt werden.

Unverständlich muß es „ gottlosen " Sozialdeinokratcn
sein, lote ein so frommer Herr und eifriger Zentrums -
iminn ein solches Benehmen gegen Arbeiter mit der Lehre
von der christlichen Nächstenliebe in Einklang bringen
kann . Leute , die wie dieser Herr Direktor bei jeder Ge¬
legenheit ins Gotteshaus eilen , müßten doch recht fromm
fein. Man geht doch nicht etwa zur Kirche, um nur dem
Herrn zu danken für die fette Dividende, die man als
Aklionär am Schlüsse des Geschäftsjahres einzustreichen
in der Lage ist.

Derartig traurige Zustände, wie die hier herrschenden ,
lasten sich dabei nicht beseitigen, so lange ein großer
Teil der Arbeiter es noch vorteilhafter und angenehmer
sinder bei patriotische » und sonstigen dergl. Festlichkeiten
mit klingendem Spiel und knurrenden, Magen mitzu-
loirlen. anstatt darüber nachzudenken , auf welche Weise
U,ie »age zu verbessern wäre . Was Hilst es, wenn ein
Einzelner es mitunter wagt , beschwerdeführend bei der
Betriebsleitung vorstellig zu werden. Kühles Lächeln
oder Achselzucken ist meist die einzige Antwort, deren er
gewürdigt wird, weil eben nicht die geschlossene Masse
der Arbeiterschaft dahinter steht , um der Beschwerde den
nötigen Nachdruck zu verleihen. Deshalb , Arbeiter und
Arbeiterinnen, wenn ihr wollt, daß es besser werden soll ,
so beherzigt endlich den Nus , der schon oft an euch er»

gangen ist : Schließt euch zusammen ! SJui durch eine
starke Orgauisariow wird es auch hier möglich , Tyrannen¬
macht eine Grenze zu setzen .

Genossen ! Agitiert für dm Nolkßsrrnnd .
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Am 15 . Jannar
beginnen

grössere Kurse .
Kaufiente , Beamte , Gewerbetreibende

Damen
die stieb Kenntnisse in

Stenographie
einfache , doppelte , amerikanische System Stolze -Schrey nnd Gab,

Maschinenschreiben imMa
sowie

eine schöne Handschrift
kanfm . Rechnen , Kerrespesdem , Weehsellehre , Rundsehritt ete .
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aneignen wollen, finden bei seht massigem Honorar grOndliche Ausbildung .
Sicherer Stellennachweis durch mein „kaufmiinn . Stellenbureau “ .
NB . Auswärtige Schüler erhalten Schülerkarten . 109

Preiswerte Pension mit Familienanschluss im Hanse .

Inhab. und Leiter : K . Kramer , Karlsruhe , Kaiserstrasse 22.

Otto JftatheisTuchversandhaus , Kaisersfr.
Beachten Sie bitte meine Aselages .
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Oeffentliche Aufforderung .
Die Anmeldung zur Stammrolle betr .

Nr . 107. Ju Äeuiäßheit des 8 25 der Wehrordnung werden die Militärpflichtigen , welche bei dem Er-

atzgeschäst des Jahres 1906 meldepflichtig sind, aufgefordert, sich bei dein Militärbnrea » — Rathaus 2. St .

Zimmer Nr . SO, Mn gang von der Hebelstraße — zur Stammrolle anzuntelden.
1 . Zur Anmeldung sind verpflichtet :

a) alle Deutsche, welche im Jahre 1906 das 20. Lebensjahr zurücklegen , also im Jahre 1886 geboren sind ;
b) alle früher geborenen Deutschen , über deren Dienstpflicht noch nicht endgiltig durch Ausschließung ,

Ausmusterung, Neberweisung zum Landsturm, zur Ersatzreserve oder Marine -Ersatzreserve oder durch
Aushebung für einen Truppen - oder Marineteil entschieden ist, sofern sie nicht durch die Ersatz¬
behörden von der Anmeldung ausdrücklich entbunden oder über das Jahr 1906 hinaus zurückgestellt
wurden.

2. Die Anmeldung erfolgt bei dem Gemeinderat desjenigen OrteS , an dem der Militärpflichtige seinen
dauernden Aufenthalt hat. Hat er keinen dauernden Aufenthalt , so muß die Anmeldung an dem Orte
des Wohnsitzes und beim Mangel eines inländischen Wohnsitzes an dem Geburtsort , oder wenn auch
dieser im Ausland liegt, an dem letzten Wohnsitz der Eltern geschehen.

3. Ist der Milstärpflichtige von dem Orte, in dem er sich nach Ziffer 2 zu melden hat, zeitig abwesend,
so haben die Eltern , Vormünder, Lehr-, Brod- oder Fabrikherren die Verpflichtung zur Anmeldung .

4. Die Anmeldung hat vom 13 . Januar biö 1 . Februar zu geschehen, sie soll enthalten : Familien- und
Vorname des Pflichtigen , dessen Geburtsort , Geburtsjahr und Tag . Aufenthaltsort , Religion, Gewerbe
oder Stand , sodann Name , Gewerbe oder Stand und Wohnsitz der Eltern , sowie ob diese noch leben
oder tot sind . Sofern die Anmeldung nicht am Geburtsort erfolgt , ist ein GebnrtszengniS
vorznlege« . Bet wiederholter Anmeldung müsse » die Losnngsscheine vorgelegt werden .

v . Wer die vorgeschriebene Meldung unterläßt , wird mit Geldstrafe bis zu 30 Mk. oder mit Haft bis zu
drei Tagen bestraft.

Zugleich werden die Militärpflichtigen noch besonders darauf aufmerksam gemacht , daß ei» Meldeschein
»nm freiwillige« Eintritt nur noch bis 31 . Marz erteilt werden kann und daß nur denjenigen Militär¬
pflichtigen die Wahl des Truppenteils freisteht, die einen Meldeschein erhalten haben . Denjenigen Militär¬

pflichtigen , welche sich erst am Musterungstag freiwillig melden , haben keinen Anspruch auf Wahl d " s Truppen¬
teils , eS wird vielmehr auf die persönlichen Wünsche derselben nur insoweit Rücksicht genommen, als eS das

Interesse des Dienstes zulätzt
Schließlich wird bemerkt , daß das Militärbnrea « behufs Entgegennahme der Anmeldungen vormittags

pon 8—12 Uhr. nachmittags von 2—6 Uhr und Samstag vormittags von 8 bis nachmittags 2 Uhr ge¬

öffnet ist.
63

Karlsruhe den 4 . Januar 1906.
Das Bürgermeisteramt :

Dr . Horstmann ._ Schroth.

iftnli . hm!,
Werderplatz 37 , Ludwigsplatz 65,
Kaiserstrotze 36 , Ecke Kronenstraße,

Telefon 484
empfiehlt in

fjt. Bm«ttyKsffttr:
per Pfd .

Mil . 1 .00
Mk. 1.20m uo
Mk . 1.60
Mk. 1 .80
Mk. 2.00
Mk . 1.20
MK. 140

HMn-er
Htl -
Aaats-

fpfa* „
Autos, Perl,
Isvi , Perl

Wein.
JKaiserstü h ler

von 50 4 a»

Rotwein
von 60 ^ an per Liter.

Im Faß :

W eiss wein
2747 von 40 4 ,

Rotwein
von 50 4) an per Liter.

C. L Sickinger |
| Morinrstr. 35 Telefon 1406.

Kopfläusen
verschwinden unfehlbar durch

50 ^ „ Nissin “ wm
zu Hab. 6 OttoMoyer , Wilh.-Tt .20.

Sofienbad.
Sofienstr. 85 . Gute Bedienung.
Wannenbäder 1. Kl. SO Abonne¬
ment billiger, II . Kl. 30 »J . Kur

höher billigst .
Täglich geöffnet von morgens 7 bis
abends 9 Uhr. Sonntags bis 12 Uhr.

Mitglied des 2772.S2
Rabatt - Spar -Vereins Karlsruhe .

Bienen-Honig,
garantiert rein,

per Pfund 70 Pfg .»

per Pfund Mk . 1 .— ,

Back-Honig,
per Pfund 60 Pfg .

(ohne Glas )
H mit 5 % Rabatt n

empfiehlt 108.5

Iernst . Kranz .
Bekanntmachung.

Die amtliche Behandlung von Fund¬
sachen betr.

Sir . 28364 . In der Zeit vom 1 . Juli bis 30 . September d. Js . sind
in den Wagen der städtischen Straßenbahn aufgefunden worden : Hüte,
Schuhe , Handschuhe , Socken. Kragen. Kinderhosen und Kinderhemdchen ,
Unterhosen, Gürtel . Badeanzüge. Taschentücher , Arbeiteranzüge nnd andere

Kleidungsstücke , Kleiderhacken , Schirme, Spazierstöcke , Broschen . Manschetten¬
knöpfe, Geldbeutel mit und ohne Inhalt , Bargeld , Schlüssel , Messingbänder.
Hundeleinrn, Nähnadeln. Bücher . Hefte , Zigarrenetuis , Fidelbogen, Rad¬

fahrerkissen , Blechschachteln, Seife , ein Paket Sicherungen, ein Farbkasten,
ein Paket Haarwatte und ein Baust.

Kerner wurde am 21 . November v. I . im großen Rathaussaale ge-

hgentlich eines Bortrages des Vereins Frauenbildung -Frauenstudium ein
Geldbeutelchen mit Inhalt aufgefunden.

Die Empfangsberechtigten werden hierdurch gemäß Art. 980 B .G .B.

aufgefordert, ihre Rechte an den oben aufgeführten Sachen binnen 3 Wochen
beim diesseitigen Hauptsekretariat — Rathaus . 2. Stock. Zimmer Rr . 54 —

anzumelden, widrigenfalls die fraglichen Sachen gemäß Art . 979 B .G .B.

versteigert werden .
Karlsruhe den 30. Dezember 1908.

Das Bürgermeisteramt :
94 Schnetzler . Lacher .

Drucksachen aller Art
werden promt und billig geliefert von der

Bndidrackerei Geck & Co. , Karlsruhe »

Punsch -Extrakte
selbst zu

ist, Vs mit 2/ä heißem Wasser genossen wird und von Köstlichem Wohl¬
geschmack und größter WeKömmkichKeit ist.

Vorrätig in : Ananas -, Aaiser - , Schlummer- , Schwedische« Wunsch -,
chrog - und Hkühweiu-Grtratt 75 Ws. , Burgunder und Iüffeldorser

2 Ltr. Punsch -Extrakt.
Ein Versuch zeigt die ungeahnte Ersparnis.

„Die Destillierung im Haushalt"
Wertvolles Rezeptbuch zur Selöstöereitnug
sämtlicher .Liköre sowie Hoguae , Rum re.

kostenfrei

Otto Reichel, Berlin SO. , Eisenbahnstr . 4.
Grösste Spezialfabrik Deutschlands .

Niederlagen in ganz Deutschland in den durch Schilderkenntlichen
Drognerien, Apotheken re., wo nicht erhältlich. Versandt ab Fabrik.
Man nehme aber nur Reichel - Effeuzen mit dem Lichtherz und

nichts anderes . Es gibt keinen Ersatz !

Aufruf!
Die beklagenswerten Ereignisse in Rußland haben auch unzählige

Deutsche , die in diesem Reiche wohnen, in bitterste Not verletzt . Viele
von ihnen sind ohne jedes eigene Verschulden plötzlich brotlos geworden
und stehen inmitten erregter , ihnen seindl ch gesinnter Volksmassen hilflos
da Sie alle hoffen auf uns , auf ihre deutschen Siammesgenossen, sie
hoffen, daß wir sie nicht im Stich lassen und offene Herzen fiir sic haben
werden und offene Hände.

Nm ihre Not zu lindern, hat sich in Berlin ein Zentralausschuß und
hat sich auf Veranlassung dieses liier der Unterzeichnete Ortsausschuß ge¬
bildet

Wir lvenden »ns mit der Bitte um llnterstützung an alle Kreise der

hiesigen Einwohnerschaft . Wer immer im Frieden des deutschen Reiches
seines geschützten Heimes f oh ist, der gedenke unserer unglücklichen Brüder
in Rußland , die in einer furchtbaren Gegenwart einer unsicheren Zukunft
entgegensehen .

Geidgaben werden von den Unterzeichneten sowie auf dem Haupt¬
sekretariate des Stadtrats entgegengenomme».

Karlsruhe , de» 5 . Januar 1900.
Der Ortsausschuß fiir die notleidenden Deutschen Russlands .

Anfelment , Ludwig , Hofblcchncrmeistcr und Stadtverordneter ,
Vorstand des Gewerbevereins ; Dr . Appel , Meier, Stadtrabbiner ;
Dr . von Babo , Hugo, Freiherr , K'ammerherr , Geheimer Rat und Vor¬
stand des Großh. Geheimen KabinetS ; Peefer , Julius , Chefredakteur
iRedaktion der Bad . Landeszeitung) ; Dr . Binz , Gustav, Rechtsanwalt
und Stadtrat , Landtagsabgeordueter ; Bodenstein , Emil, Stadtpfarrer ;
Dr . Biirklin , Albert. Wirklicher Geheimer Rat , Epcellenz ; Dr . Taudert ,
Viktor , Chefredakteur (Redaktion der Bad . Post) ; Dürr , August , Kom¬
merzienrat und Stadlrat ; Dr . von Dusch » Ale . ander , Freiherr , Staats -

minister. Präsident des Großh . StaftSministeriumS , Minister der Justiz ,
des Kultus und 11 iterrichts, Eyceltenz ; Ehret , Ludwig, Redakteur
«Redaktion des Bad . Landesboten) ; Fritsch , Richard , Generalleutnant
z D ., Präsident des Bad . Militärvereinsverbandes , Ercellenz ; Friihauf ,
Paul , Rechtsanwalt und Stadtverordneter , Landtagsabgeordneter ;
Geislcr , Gustav, Geheimer Oberpostrat , Kaiserlicher Oberpostdirettor ;
Dr . Goldschnitt , Rodert, Professor, Obmann des geschäftsleiteuden Vor¬
standes der Stadtverordneten ; Dr . Heimburger , Karl, Professor, Direktor
der Realschule , Landtagsabgeordueter ; I > Holding , Albert, Geheimer
Rat. Präsident des Evangelischen Oberkirchcnrats, Excellenz ; Herzog »
Albert, Ehefrc aktcur (Redaktion der Badischen Presse ) ; Hoffarker , Karl,
Professor, Direktor der Großh . Kunstgewerücschule ; Homdurger » Fritz .
Bankier und Stadtrat ^Bankhaus Veit L . Hamburger ) ; Jarodt , Robert ,
Bankdirektor lFiliale der Rhein. Kreditbank) ; fiarchcr , Philipp , Kauf¬
mann nnd Stadtverordneter , Vorsitzender der Hardtgan -Militärvereins -
verbande-s : Katz , Julius , Chefredakteur«Rcdattion der Karlsruher Zeitung);
Kuörzcr , Anton, Geistlicher Rat nnd Stadtdeka » ; fiedle , Robert , Ge¬
heimer Kommerzienrat Präsident der Handelskammer, Mitglied der
I Kammer der Landstände: van der fiorS , August , Bantdirektor tFiliale
der Badischen Bank ) ; Meyer , Josef Theodor, tehesredakteur stitc ' aktion
des Badischen Beobachters) ; Moser , Karl , Friseur , Obermei :er der
Friseur- und Pcrückenmacher -Jnnung , Vorsitzender ler Handwerkskammer;
Müller , Max, Kommerzienrat, Rilterstr . 1 hKontor des Karlsruher Tag-
blatteS ; von Nenbroun , Friedrich, Freiherr , Kammerherr , Geheimer Rat ,
Präsident des Großh . Oberlandesgerichts, Excellenz : Dr . Nicolai , Eduard,
Präsident der Generalintendanz der Großh . Eivilliste; Ostertag . Robert,
Privatmann und Stadtrat , Mitglied des Landesgewerberats ; Peter ,
Karl , Bankdirektor tVereinsbank) ; Post , Paul , Kaiserlicher Bankdireltor
tReichSbankstelle ) ; Tchneyler , Karl , Oberbürgermeister ; Lchönlcber ,
Kunstmaler und Professor, Direktor der Akademie der bildenden Künste :
Lchwauinger , Georg, Großh . Oberrechnnngsrat und Stadtverordneter ,
Hauptmann d . L ., Vorsitzender des Alb - und Pfinzgau -Militärvcrcins -
verbandes ; Stefert , .̂ aver , Oberforstrat und Professor, Rektor der
„ Fridericiana "

, Magnifizenz, LtranS , Meier A . , Bankier (Bankhaus
Straus u . Eie.) ; Dr . Thoma , Hans , .Kunstmaler und Professor, Direktor
der Großh . Kunsthalle: Dr . Weilt , Friedrich, lltechtsanwalt und Stadt¬
rat : Dr . Wendt , Gustav, Geheimer Rat , Direktor des Großh . Gym¬
nasiums ; Williard , Adolf , Großh Baurat a . D . und Stadtrat . 64

Die billigste « , vorteilhaftesten Kohle«
4127 40 sind

8raimkehlen - Brütete

fi .yrcnweise „
*’er ' ien
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»
) f„ 1 j„S Hau».

Alb r rt Kolme ! , Karlsruhe , Hsrdtßr. 24.

Haar -Uhrketten
von 10 Mk. an, fertig zum Tragen , werden angefertigt . 2 Jahre Garantie .

3 . Hsppss , Karlsruhe ,
.Haarflechterei — Herrenstrasie 25 .

Photographische Apparate
sind

ein stets willkommenes

Geschenk
P m TTnKgir Spezialireschäft fiir

a i Amateur -Photographie .
Kaiseratrasse 143 , beim Marktplatz . 4714 .6



3m Punkt 1 der-
Artikel gemachten
Lang aufrecht ,
hat Ihre Aussagen

, mt di« sofort km Bill. Volksblatt angekündigte Fest«
Ilona und Berichtigung »nd trotzdem kann nicht be-

luptet werden : . « a« lang» währt , wird endlich gut. 'di »fr Berichtigung hätte ebensogut schon am S. bezw
7. Dezember erfolgen können, nichtssagender und inhalt¬
loser wäre dieselbe dort auch nicht ausgefallen und wenn
E

t damals schon durch einen Rechtsanwalt «ingesandtorden wäre.
Doch nun zur Berichtigung selbst,

stlben halten wir die in unserem»eußrrungen über Herr« Kaplan
Die betreffende Witfrau von damals
»or mehr als einem Zeugen gemacht und können wir
event . damit aufwarten , oder hat e» deswegen viel¬
leicht einen ganzen Monat gedauert, bis diese Frau so«

S
eit bearbeitet war , daß dieselbe jetzt anders auSsagenllte ?

Zu Punkt 2 der Berichtigung bemerken wir, daß bei
der Kündigung der Wohnung bei Genosse Ketterer durchden jetzigen Mann der betr. Frau di» Aeußerung de-
Herrn Lang allerdings nicht als Grund der Kündigung
angegeben wurde, sondern ein sehr geringfügiger ander«
wertiger . Doch bei dem Einfluß «ineS katholischen Geist¬
lichen , insbesondere auf Frauen , ist dar leicht erklärlich .
Daß damit aber die tn unserem Artikel angeführten
Aeußerungen berichtigt seien, bestreiten wir aufs ent¬
schiedenste . Wenn Herr Lang e» in Zukunst ebenso miß¬
billigen sollte , wie wir , daß der politische Gegner ge«
schästlich geschädigt werde, so begrüßen wir dies an ihmmit Freuden, doch bei den bekanntenErlassen und Kanzel«aaitationen (a la Liptingen) seiner Amtsbrüder ist tn
dieser Hinsicht Vorsicht sehr am Platze.

Wenn Herr Lang noch bedauert, daß sein« Tätigkeitals Vorstandsmitglied der Baugenossenschaft in Anregung
gebracht wurde, bedauern wir ebenfalls, daß wir in
unserem Artikel seine vielseitige Tätigkeit nicht genauerpräzisierten. Wir hätten z. B. schreiben können : »Ein
Herr Josef Lang, Präses und Vorsitzender mehrererhiesiger katholischer Vereine, Vorsitzender der Baugenossen -' stbaft, politischer spiritus rector des hiesigen ultramon¬tane,i Will . Volksblatt und in seinem Nebenberufekatholischer Kaplaneiverweseram hiesigen Pfarrmünster rc.Wenn zum Schlüsse der Berichtigung Herr Rechts¬anwalt Krauß ebenfalls bestreitet, seine Aeußerung im
Engel getan zu haben, so mag es wohl sein, daß er sichnicht mehr darauf besinnen kann. Sollte nach der all-pigroßen » SiegeSsteude" vom 12. Oktober jetzt etwas
Ernüchterung eingetreten sein, so mag rS ja allerdingspeinlich sein, an solche Sachen öffentlich erinnert zuwerden .

E- Singe « a . H.» 8. Jan . Ueber das Unglückbei Radolfzell ist noch weiteres zu berichten . Die
verunglückten Personen find der 19jährige BahnarbeiterPaul Lang aus Weiler, die 15jährige Arbeiterin BerthaMenzer , die drei Geschwister , der 16jährige Norbert,die 19jährige Agathe und die Ibjährig « Susanne Bruttelau» Jtznang, Kinder des dortigen Polizeidieners Bruttel.« v. Den Angehörigen der Verunglückten wendet sich all-i lf v gemeine Teilnahme zu. Paul Lang ist an dem betreffen-t “-r den Tage aus der Klinik in Freiburg beimgekehrt undwar auf der Heimfahrt nach Weller. Zu gleicher Zeit,tn welcher die Verunglückten per Gondel von Radolfzellabfuhren, find weiter« zwei Gondeln in der gleichenRichtung abgefahren. Diese gewannen aber einen Vqpsprung und erreichten noch vor Eintreffen des heftigenSturmes das Ufer. Die leere Gondel wurde am Sonn¬tag morgen in der Nähe der Mettnau aufgefunden.ES ist nun in kurzer Zeit da» zweite Mal , daß inder gleichen Gegend auf diese Art Menschenleben dem- See zum Opfer fielen . Ein größerer Teil der Ein¬wohner der sog. Hörigemeinden, meistens ärmere Ge¬meinden, ist gezwungen, in den Fabriken von Radolfzellverdienst u suchen, und fie muffen , da kein andere»verkehrsmurel vorhanden, den Weg per Gondel über denSee machen . Welcher Gefahr sich diese Leut« tagtäglichaussetzen müssen, zeigt letzterer Fall wieder genügend.In den letzten Jahren wurde verschiedentlich Stellungpn Bau einer Nebenbahn von Radolfzell nach denHöriorten genommen , aber «S scheint , alle » wieder in

Vergessenheit geraten. Vielleicht ist jetzt dock endlich ein¬eusehen, daß es ein« Notwendigkett ist, für dir Bewohnerstner Gegend ein anderes Verkehrsmittel zu schaffen.Wenn es fidjtum andere Angelegenheiten handelt, sindStaat und Gemeinden auch nicht so knauserig . Auch dieFabrikanten von Radolfzell, denen doch die Arbeiter undArbeiterinnen der Höriorte so willige Ausbeutungsobjektefind, dürsten Interesse daran haben, daß sich diese Leut«nicht mehr jahraus jahrein auf dem Wege zu und vonder Fabrik der größten Lebensgefahr au»?etz«n müffen .
* Welschneureuth , 8. Jan . Die hiesige Einwohner¬zahl beträgt laut letzter Zahlung 188S. Zunahme sell1800 : 76 Seelen.* Kappel a . Rh ., 2. Jan . Der orkanartig «Sturmwind , der SamStag Abend wütete, hat ander Metz'schen Mühle in Oberhausen bedeutenden Schadenverursacht. DaS Dach der Mühle tvurde abgedeckt, ebensodasjenige des Wohnhauses, der Schornstein umgeworfen>md auf den Lagerschuppen die Holzsparren abgebrochen .Die Pächter mußten ins Freie flüchten. Der Schadenwird auf mehrere Tausend Mark geschätzt.* Offenburg , 8. Jan . Unsere Stadt zählt 1b 434

Einwohner .
* Freiburg , 9. Jan . Letzte Nacht brannte da» Kur¬haus zum Adler in Menzenschwand ab.AnS Bilfingen , 9. Jan ., schreibt un« Herr Haupt«lehrer Tanner : Sie haben vor einigen Wochen berichtet ,daß ich verhaftet worden sei. Im Jatereffr meinerEhrenrettung fordere ich Sie hiermit auf, auch die Nach¬richt von meiner Freisprechung durch da« Land-

zericht Konstanz in Ihr Blatt aufzunehmen. (Wat hier¬mit geschieht. Red . d . Bolksfr. ) -
Konstanz , 8. Jan . GemSjagd in der Stadt .Das Vergnügen einer Gemsjagd mitten in den Straßender Stadt hatten vor wenigen Tagen einige Jäger , diePolizei und natürlich auch die lieb « Schuljugend in

. Dornbirn . Vom Zansenberge sauste m mächtigenkätzen eine ausgewachsene kräftige Gemse daher, durchdie Pfarrstraße in die stark belebte Bahnstraße hinein,verfolgt von einer ganzen Hundemeute, wie sie nur indem improvisierten Jagdrevier aufmtreiben war . EinigeNiger , denen sich noch zahlreiche Gelegenheitsfreunde undzahllose Buben anjchlossen, folgten der Hetzjagd . Das^ ängstigte Grattier sprang über hohe Zäune und durch-eilte verschiedene Obstgärten, bis eS schließlich zitterndm>d schweißend vor einem hohen Drahtgitter stehen blieb.£»» seiner' Sprungversuche spottete . Hier wurde die«emse festgenommen , worauf sie tn einem Stalle unter-kebracht wurde.* Heidelberg » 9. Jan , Die Strafkammer verurteilleden Freiherr !, v. Gemmingenschen Rentamttnann wegenVeruntreuung von etwa zOOOO Mk. zu 2 Jahren Ge¬fängnis . ,

Gerneindezeilun g.
Brötzingen, 9. Jan . Sieg . Bei der gestrigenv-urgerausschnßwahl siegte in der 3. Klasse die Liste der>° z r a l d r m o k r a t i i ch e n Partei mit 230 Stim -Ter Kuddelmuddel , verbunden mit dem Militär -•ttein, brachte eS auf ganze 72 Stimmen . Gegen d.iebeste der organisierten Arbeiterschaft ist jeder gegnerischeAnsturm vergebens. Eine Niederlage um die andereunseren Gegnern beigebracht werden. Heute^ Klasse I Auf zum Kampf I

Zvm ProteSe gegen die tifiifit Neuerpläne.
. A Bruchsal » 8. Jan . Die gestern Abend im Einhorn

^ gehaltene Brotestversammlung der BranxrciarbeiterMälzer war von seinen der Angehörigen die er
j
***ut* gut besucht. Bon 'eiten der übrigen Arbeiter-hatte der Besuch ein besserer sein dürfen. Tie

^ ruhrungen des Gel assen Weißmann fnn ' c .i all*
PHjö * « Beifall, wußte er doch durch reichhaltig siatiuiichesÜSHlenmaterial den besten Beweis bcizuhriugen, inic^ch die Besteuerung des Bieres der Konsum beein -

tztigt und auf der andern Seile eine große ZahlArbeitslosen geschaffen wird. Die anschticßcndc Di

kusfion bewegt« sich im Rahmen der AuSführungeu desReferenten. Die Resolution, die verlesen wurde, fandeinstimmige Annahme. Mit einem Appell an die Ver¬sammlung, sich den Organisationen anzuschließen , wurdedir Versammlung geschloffen.

Hrbeiterfefte .
Daxlanden » 8, Fan. Einen recht amüsanten Verlaufnahm die am letzten SamStag stattgehabte Christbaum¬feier deS hiesigen sozialdemokratischen Wahlvereins . Nach¬dem die Musikkapelle deS hiesigen Musikvereins Lyra dieFeier durch einige gediegene Musikstücke etngeleitet hatte,hielt Genosse Anton Ra st etter die Festrede. Eiewurde mit großem Beifall ausgenommen. Eine Abteilungdes Arbeitergesangvereinl Edelweiß hatte durch einige

Liedervorträge zur Verschönerung der Feier beigetragen,wofür wir hiermit unfern innigsten Dank aussprechen .Die wenigen Stunden waren nur zu bald verflossen undman kennte sich in dem Bewußtsein, eine schöne undwürdige Feier erlebt zu haben . Möge der sozial¬demokratische Wahlverrin auch fernerhin blühen und ge¬deihen .
a . Emmendingen , 8. Jan . Gestern fand dar ersteStiftungsfest deS Arbeiter- Radfahrer -VereinS Frisch auf,Solidarität statt, das in allen Teilen als «in durchauswohlgelungenes bezeichnet werden darf . Besonders her¬vorgehoben sollen die geradezu glänzenden Leistungender Radfahrer beim Reigenfahren usw . werden, ebensodiejenigen der anwesenden Arbeiterradler von Freiburgund Lahr. Auch des Arbeitergesangverein» Liederkranz,welcher durch seine gut vorgetragenen Chor? die Besuchererfreute, sei lobend erwähnt . Bis zu vorgerückter Stundeunterhielt man sich bei Musik und Tanz auf 'S vortreff¬lichste.

Mus dem Reiche .
Köln, 9. Jan . Hochwasser wird von verschiedenenStellen gemeldet, so vom Untermain , der bereits ausden Ufern getreten ist, vom Rhein bei Köln, von der

Mosel bei Trier, von der Kinzig bei MächterSbach , das
vollständig von seiner Eisenbahnstation abgeschnitten ist.Berlin , 10. Jan . Ein Schlaganfall v. Richt¬hofen », de» Reichs -Staatssekretärs de» Aeußern. wird
gemeldet . E» wird ein schlimmer AuSgang befürchtet.

Rus der Reftdenz .
* Karlsruhe , 10. Jan .

Hent « Abend Veueralversammlnng deS Sozial¬
demokratische » Verein » tm Auerhahn .

Reichstag .
Berlin , 9. Jan .

<14. Sitzung.)
Präsident Graf Ballestrem eröffnet die Sitzung miteinem Glückwunsch für das neue Jahr .
Am Bundesratstische Staatssekretär Frhr . v .S t e n g e l.
Auf der Tagesordnung steht die Reichsfinanzreform.Frhr . v . Stengel : Wünschenswert sei eine möglichstschnelle Ueberweisung der Vorlage an eine Kommission ,da dort eine Verständigung leichter zu erzielen sei ; erbitte dir Parteien , die die Absicht haben, sich mit der

Regierung zu verständigen, sich bei den gegenwärtigenVerhandli ngen im Plenum noch nicht bezüglich der ein¬
zelnen Steuervorlagen sestzulegen . Die Regierungwünscht selbstverständlich die Steuern möglichst wenigdrückend für die betreffenden Industrien zu gestalten.Dies wird sich durch ein Zusammenwirken der staatser¬haltenden Parteien mit der Negierung erreichen lassen.

Abg . Speck sZentr.) : Die Negierung wolle ihre Be«ttiebsmittel verstärken und möglichst Ueberschüsseerzielen. Seine Partei habe keine Garantie , daß die
Ueberschüsse taffächlich zur Schuldentilgung verwandtwürden. Wir wünschen in der Kommission eineZu -
s a m m e n st e l l u n g , die für jedes Jahr bis zum Be¬
harrungszustande den Mehrbedarf angibt . Bei den neuenSteuern kommen die Steuern auf die schwachenS Huttern zu liegen. Wenn in der Bezeichnung der
Steuervorlagen als Ganzes die Drohung liege, den
Reichstag eventuell aufzulösen, so sei dies nicht weiter
ernst zu nehmen. — Redner beantragt schließlich die
Ueberweisung an eine Kommission von 28 Mitgliedern .

Abg. Singer (Soz .) :
Luch wir lehnen die Beschränkung der Matriku -

larbeiträge ab. Denn nur dadurch veranlassen wirdie Einzelstaaten, im Bundesrat auf Sparsamkeit
bedacht zu fein. Ich fürchte, daß das Zentrum auchdiesmal wieder, wie schon so oft , in einem späterenStadium der Verhandlungen u m f a I l e n wird .Der Redner legt sodann die Stellung seiner Partei
sur Erbschaftssteuer dar , die die einzige füreine Partei annehmbare Steuer aus den ganzenReformplänen sei. Wenn wir für die Reichserb¬

schaftssteuer eintreten , so verstehen wir das dahin,daß durch Erhöhung dieser Steuer die indirekten
ersetzt werden. Es ist ganz falsch, zu behaupten,die Erbschaftssteuer sei nur von den Sozialdemo¬kraten gefordert worden, auch ein Teil der bürger¬lichen Parteien tritt für sie ein . DaS Verhältnisder direkten und indirekten Steuern zu einander
fordert dringend einen Ausgleich dahin , daß diedirekten vermehrt und die indirekten vermindertwerden. Der Redner polemisiert sodann gegen die
Stellungnahme deS Zentrums zu den Steuerfragen .Das Zentrum wolle zwar eine Erbschaftssteuerals Ornament an dem Steuergebäude bewilligen,die Hauptlast aber wolle es weiter durch» direkte Steuern aufbringen lassen .UebrigenS habe die Erbschaftssteuer im
Zentrum selbst Gegner .

Viel schärfer sei die Gegnerschaft gegen die Erb¬
schaftssteuer bei den Konservativen und bei der
Großindustrie . Sei doch von einem Blatte der
Rechten erklärt worden, der Vorschlag des Abg.Fritzen , die Deszendenten bei der Erbschaftssteuermit heranzuziehen, sei eine politische Unsittlichkeit.Bei der Erbschaftssteuer hat nach unserer Meinungeine progressive Besteuerung des gesamten Nach¬lasses stattzufinden, anfangend mit einem Prozentund steigend bis 20 Prozent . Außerdem müssen die
einzelnen Erbteile und die Vermächtnisse ebenfallsin angemessener Weise besteuert werden. Ehegat¬ten und Kinder müssen selbstverständlich auch heran¬
gezogen werden. Auch sehen wir nicht ein, warum
diefürstlichen Erbschaftsfälle steuer -
frei bleiben sollen . Die Besteuerung der Schen¬kungen unter Lebenden muß verschärft werden.Der Redner schließt mit der Versicherung, daß seinePartei nicht dafür zu haben sein werde, das Systemder indirekten Steuern zu verstärken, das seinenchärfsten Ausdruck im Zolltarif gefunden hat .

Abg. Büsing (natl . l : ES muß ganze Arbeit gemachtwerden , damit wir uns nicht in einigen Jahren wiederin einer Finanznot befinden ; auch eine planmäßigeSchuldentilgung ist notwendig. Die verbündete» Negie¬rungen tragen die Schuld, wenn sie die Vorlage scheiternlassen , falls einzelne Steuern nicht angenommen werden.Der Brausteuer stehe er günstig gegenüber. An derRohtabaksteuer wird sich nichts ändern lassen , aber derZoll auf ausländische Tabakfabrikate könnte wesentlick er¬höht werden. Mit der Zigarettensteuer sind wir einv. r-tanden , dagegen nicht mit der Steuer auf Fracht-urkunden usw . Die Heranziehung der 4 . Klage zurFahrkartensteuer ist ganz ungerechtfertigt. Ich denkeetwa an eine Steuer von I P -g. für die 1 . Klasse.Pfg . für die 2. und V, Psg . für die 8. Klasse proKilometer.
lieber die Automoöilsteuer können wir uns in derKommission unterhalten . Die Ouiitungssteuer ist unan¬nehmbar. -bezüglich der Erbschaitssieuer schlage ich vor.bei Erbaufällen an Deszendenten und Ehegatten nur dieVermögen bis 20 000, 30 000 Mk. freizulasten.Ilm halb 7 llhr wird die Weiterberatung auf Mitt¬woch rertagt .

' —

Japan, Land «nd Leute.
Der öffentliche Vortrag des Jesuitenpaters Dahl¬mann im Eintrachtsaale war sehr gut be¬

sucht . Der Vortragende schilderte in der Einleitungseiner Rede di« religiösen Gebrällche der Japaner ,die nur ein äußerliches pomphaftes Gepräge zeigenund jedes innerlichen tiefergehenden Idealismusentbehren ; es käme vor, daß ein Japaner morgensden: Schintrismus huldige ntid abends dem Buddhis¬mus . Redner ließ jedoch dem Volke insofern Ge-
rechtigkeit widerfahren, als er die Japaner als äußerstintelligent und von einem zähen Nachahmungstriebbeseelt bezeichnet«. In Japan bestehen zwei Gegen¬sätze, daS alte Japan in seiner Kunst und das neueJapan in seiner europäischerl Kultur . Die Kunstder Japaner bestehe darin , die Natur mit ihrerganzen Schönheit in Form und Farbenpracht nach¬zubilden. Zeugen davon sind die Tempel , die inihrem Aeußeren von einer großartigen Architekturund in ihrer inneren Ausstattung eine Plastik undFarbenpracht aufweisen , die von einem tiefen Sinnfür alles Schöneund einem feinen Geschmack zeuge .Jedoch vermisie man in Japan jede dichterischeSchöpfting und ginge der ganze Sinn der Japaneraufs Matertalisttsche .

Die Lichtbilder , die Redner darauf vorführt,weisen in Wirklichkeit harmonische Plasttk und demAuge wohltuende Farbenpracht auf, es sind meistTempelbilder.
Die Japaner , die noch vor verhältnismäßigkurzer Zeit in der Kultur weit zurück Ware», stehenheute den europäischen Völkern ebenbürtig zurSeite . Man fahre heute ebenso wie bei rmS inSchlafwagen, die Züge führen die auf 's inodernsteeingerichteten Speisewagen mit , ja man könne,wenn die nötigen Mittel nicht fehlen, seinen KrugMünchener Bier oder den besten Wein haben . Umein weiteres Beispiel anzuführen, gedenke Rednerder Seidenweberei, die von ersten europäischenAutoritäten bei Gelegenheit einer Ausstellung so¬wohl an Feinheit und künstlerischer Ausführungdes Gewebes als an der zarte«: Abtönung derFarbe als unerreicht beurteilt wurde. Japan habegehalten, was schon vor 300 Jahren Franz Xaverprophezeit habe ; die Japaner sejen das Volk derZukunft in Ostasien . Zu diesem Emvorsteigen inder Kultur hat aber mcht allein die neue Gesetz¬gebung und die Erschließung Japans für den Han¬del verholfen , sondern vor allen Dingen seineKunst und der Wille , das Verlangen des Volkesnach Freiheit und Wissen, sind die hauptsächlichstenTriebfedern, was Japan den europäischen Mächtenzur Seite stellt.

In der zweiten Abteil:,ng sei,:es Vortrages führtuns Dahlniann die Naturschönheiten Japans vorAugen . Wir sehen Nara , Kyoto, Tokio und nachden Lichtbildern und den Ausführungen des Red¬ners zu schließen, das herrlich gelegene Nikko, mitseinen großartigen Anlagen, Tempeln und andernwahrhaft künstlerisch verzierten Holzbauten vorüber-
ziehen . Von Nikko führt uns Redner nach demChuzenji- See und den Schwefelbädern von Hama -moto . Nach der Schilderung einiger Pilgerfahrtenund der Vorführung einiger Pilgersührer der der-schiedenen Setten , wie man bei uns sagen würde,machen wir dem heiligen Berge Fuyiyma einenBesuch, dann gings nach Nagasaki, womit die SchU-
derungen Japans ihr Ende fanden.

Nochmal» dir LiebeSaffän i«
Das verletzte Mädchen spielte in einem Theater¬stücke die Rolle einer Braut . Braun ließ das Mäd¬

chen Herausrufen, ging mit ihm eine Strecke wenund zog dann den Revolver. Er gab einen Schußauf die linke Schläfe des Mädchens ab, verletztedasselbe lebensgefährlichund erschoß sich Dann selbst.Er war sofort tot. Die Tat erfolgte n i ch t im Ein -
Verständnis deS Mädchens, sondern aus Rache undEifersucht, weil die Unglückliche kein Liebesverhält¬nis mit ihm einging. Schon früher hatte er ge¬äußert , er werde das Mädchen erschießen . Es war— entgegen unserer gestrigen Meldung — eine ge¬prüfte Lehrerin und besuchte z . Zt . das hiesigePrinzeß Wilhelm-Stift . Das bedauerswerte Opferist gestern früh zwischen 3 und 4 Uhr g e st o r b e n.

Schutz der historische » Straßennamen . Einefür die Geschichte der Gemeinden sehr nützliche Anord¬nung hatt daS bayerische Staatsministerium getroffen.Es wies die Gemeinden an, jede alte und als solche ge¬schichtlich bedeutungsvolle Bezeichnung von Straßen , aberauch von Plätzen, Brücken, Häusern und ganzen Stadt¬teilen, dann von Acker- und Waldstücken, Flüssen,. Bächen ,Teichen und Bergen, aus alle Fälle zu schützen und zuerhalten , und zwar umsomehr , je eigenartiger und sinn¬voller sie ist. Insbesondere dürfen alte Namen nicht zu¬gunsten von Namen berühmter und verdienter MännerdeS Vaterlandes oder der engeren Heimat beseitigtwerden. Bei Benennung neuer Straßen sind in ersterLinie die alten Flur - und Ortsbezeichnungen zu ver¬wenden Da , wo erst in neuerer Zeit der alte Namedurch einen modernen «rieht ist, soll der erste , soweit esirgend angeht, wieder jju Ehren gebracht werden.* Das Mietertragnis der Arbeiterkantine beimKrankenhauS-Neubau für 1905 mit 1000 Mk. wurde vomStadtrat wie im Vorjahre dem städtischen Arbeiterunter¬
stützungsfond zugewielen .* Der Gesellschaft „ Buffalo -Bill -Wild - West "
wird ein Teil des Platzes östlich des Schlacht- und Vieh¬hofes an einem Tage im Monat September d. I . zurVeranstaltung von Schaustellungen mietweise abgegeben.* Zimmerbrand . Am 6. d. Mts . entstand in einemHause der Hirschstraße dadurch ein Zimmerbrand , daßbeim Anbrennen eines Ehristbaumes dieser Feuer fingund verbrannt «. Durch den Brand , der von den Woh¬nungsinhabern ohne fremde Hilfe gelöscht werden konnte ,ist ein Fahrnisschaden von etwa 250 und ein Gebäude¬
schaden von etwa 100 Mk . entstanden.

Gestern Abend ist in einem Saale eines Hauses derBernhardstraße hier eine Altardekoration auf bis jetztunaufgeklärte Att in Brand geraten und ist ein Schadenvon ca . 40 Mk. enfftanden . Der Brand wurde von Nach¬barn und Hausbewohnern bald bemerkt und konnte ohneweitere Hilfe gelöscht werden.* Verhaftet wurden : 1 . ein 19 Jahre alter Haus¬bursche aus Wiesenial, weil er in der Nacht zum 9. Jan .Ruhestörungen verübte, den ihn zur ' Ruhe verweisendenSchutzmann beleidigt und ihm , als er schließlich zurFestuahwe schritt, noch Widerstand leistete ; 2. ein Händleraus Zaras , der von der Staatsanwaltschaft Nürnbergwegen Betrugs verfolgt wird : 3 . ein 22 Jahre alterKaufmann aus Freistadtl, der in einer Wirtschaft einem
eingeschlasenen Gaste eine Nadel im Werte von 25 Mk.eiltwendete : 4 . «in 35 Jahre alter lediger Schneider ausMagstadt, der schon schwere Zuchthausstrafen verbüßt undneuerdings wieder vom Amtsgericht Freudenstadt, denStaatsanwaltschaften Stuttgart , Mülhausen i. E. undStraßburg wegen Einbruchsdiebstühle verfolgt wird und4 . eine Kellnerin aus Stuttgart , die in letzter Zeit mitdem Verfolgten herumz

Oie Revolution in Rußland »
Gegen die baltischen Revolutionäre

richtet sich ein Jammer -Artikel, den ein Für stL i e v e n in der Franks. Ztg . veröffentlicht. Selbstdie Franks . Ztg ., die gleich anderen liberalen Blät¬tern eine recht zweifelhafte Haltu, :g gegen dierussischen Volkshelden einninrmt, stellt sogleichdurch eine Note die sichtbare Uebertreibung desFürstei : fest, erklärt sie aber durch seine „ seelischenOualen "
, da auch er „mit seiner Familie sein Gutin Kurland hat verlassen müssen " .Der arine Fürst ! Er ist der letzte, der Anlaß zurBeschwerde hätte ! Vor nahezu einen: Jahre dranger mit eitler Abteilung Kosaken in das Dorf Sza -

garra ein und ließ sänitliche Bauern durch¬peitschen .
Von diesem Schlage sind die Leute, die heute die

deutsche Presse mit ihren Klagen gegen die Revo-
kutiolläre erfüllen, auf die man dann , wie die Frkf .Ztg ., das Märchen vom „ sozialistischen Terroris¬mus " gründet . Wenn selbst in Deutschland einBlatt sich findet, das das Auspeitschen dtzr Bauernals „wohlverdient" und „ äußerst heilsam" erklärt ,wie es das Orgai : der preußischen Junker in den
Weihnachtstagen getan hat, dann kann man sichdeilken, wie die mit den preußischen Ostelbiern min¬destens geistig versippten baltischen Junker mit der
unglücklichei : Landbevölkerung umgesprungen sind.Sie lvürden also , selbst wenn die Bauern wirklichso schlimn: hausten , wie die feigen Flüchtlinge mm-
mehr glauben machen wollen , nur ernten , was siegesäet und mit den blutigen Tränen der Gepeinig¬ten gedüngt haben.

Uebrigens ist die Behauptung , die baltischenProvinzen seien deutsches Land , seiner Natio -nalitäten -Zusamniensetzung nach unwahr . Aller¬dings betragen Russen , Polen , Juden und anderekleine Gruppen zusammen nur etwa 8 Prozent der
ganzen Bevölkerui:g . Aber auch die Deutschenbetragen nur etwa 8 Prozent der Bevölkerung derdrei Provinzen Esthland, Livland und Kurland zu¬sammen, während der große Rest der Bevölkerung,also ca. 84 Prozent , aus Esthländern und Letten
besteht .

Auf diese unglückliche Bevölkerung drückten die
Küssen, der Zarismus , die Bureaukratie , der Mili¬tarismus , die orthodoxe Kirche und die deutschenGroßgrundbesitzer. Und da wundert man sich, wei:n

sich der jahrhundertelange Grimnr nun endlichin explosiver Weise Luft macht? !
Wenn die baltische Junkersippe, mit der übri ^ nsdie Bevölkerung durchaus nicht ohne weiteres die

Deutschen überhaupt identifiziert , jetzt vor diesemVolkszorn flieht und unser Deutschtum gegen die
baltische Revolution aufstacheln möchte, so hättensie sich nur beizeiten eines großen Deutschen er¬innern sollen , dessen Säcularfeier im vorigen Jahrin aller Welt begangen wurde. Vielleicht wäre ihnendann auch dessen Wort eingefallen, das allenTyrannen gilt :
Vor dem Sklaven , wenn er die Kette bricht I —Vor dem freien Manne erzittere nicht !

Die Bauern Beffarabiens
ind mm auch zum offenen Aufstand übergegangen .

In C h a r b i n eingetroffene Kaufleute bestätigendie trostlose Stimmung in der mand¬
schurischen Armee . Die russischen Behördenwürden die Truppen so schnell wie niöglich in dieHeimat absenden . Die Reisenden schildern die
Truppen als unmittelbar vor der Meuterei stehend,da sie gedroht hätten , in Wladiwostok zu brennenund zu plündern , wenn sie nicht nach der Hcrnrat
geschafft würden. In letzter Zeit seien wiederholt
Brandstiftungen vorgekommen . Die Eisenbahn¬angestellten weigern sich , ihren Dienst zu verrichten,soweit SMStitfcösc in BvtMcht Satf-meet

In Rostow a. Don ist Sonntag der Kriegs¬zustand verhängt worden. Der Vorort Te -
mernyie wurde gestern von Kosaken besetzt , nachdemer sechs Tage lang von Artillerie und Infanterie
beschossen worden war .

Der Kaukasus
befindet sich nach einem längeren Telegramm des
Generalgouverneurs , das anscheinend beruhigensoll, in hellem Aufruhr . Das Telegramm sprichtvon Verhaftungen und Belagerungszustand .

letzte post.
Der bayerische Landtag

verhandelte gestern über den Militäretat . Die
Abgg. Gerstenberger (Z .) und Dr . Müller
(Meiningen -Hof, lib .) erklärten, das bayerischeKontingent habe verhältnismäßig die wenigsten
Soldatenmißhandlungen . Abg . Dr . Müller hälteine Revision des Militärstrafgesetz -b u ch s für dringend und kritisiert den starkenGegensatz , der zwischen den hohen Strafender Soldaten und den niedrigen fürVorgesetzte in Erscheinung trete.

Abg . Schmidt - München (Soz .) führt eineReihe von einzelnen Soldatenmißhandlungen aufund bespricht die mehr oder minder seltsame ge¬richtliche Behandlung .
Auf der Rednerliste stehen noch 16 Redner.

Noch 304/2 Millionen für Südwestafrika.
Berlin , 9. Jan . Dem Reichstage ging der vierte

Nachtrag zum Kolonialetat zu . Derselbe fordert30 600 000 Mark zur Deckung des Mehrbedarfs fürSüdwestafrika .
Ferner ging dem Reichstage ein Gesetzentwurfzu betr . die Reichsgarantie für den Bahnbau vonDuala nach den Maneaguba -Bergen. Danach leistetdas Reich an die neu zu bildende Kamerun -Eisen¬

bahngesellschaft 1) eine 3prozentige Zinsgarantiefür eine Anleihe der Reihe 8 . in Höhe von 11 Mill .Mark , 2) für die Zahlung des uu: 20 Prozent er-
höhten Nennbetrages der jeweilig gelösten Anteil¬
scheine.

Ein Erdbeben
wurde letzte Nacht inehrere Sekunden lang ir: Wien
gespürt. Schaden ist nicht entstandet :.

SchiM -ExPlofion .
Brüssel , 10. Jai : . Bei der Untersuchung der

steuerlos und ohne Besatzung aufgefundenen eng¬lischen Barke Love and Nnity erfolgte im Hafenvon Brügge eine getvaltige Explosion . 2 Matrosenverbrannten . Brennende Schiffstrüinmer entzün¬deten rnehrere Werkstätten ans der Werft.
Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A. Weiß »mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch»druckerei und Verlag deS Volksfreund, Geck u. Cie,Sämtliche in Karlsruhe .

Alto Brauerei Heck.
Morgen Donnerstag
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Sosidlktti. iirrrin Knlsich.
Mtttwoch tot 10 . Januar 190 « , abend« 8 Uhr. im „Auer¬

hahn", S^ itzeHstraß «,
6057

Heneral-Hersamwlung .
Tagesordnungi

1 . Bericht deS Borstandes.
2. Kasienbericht .
8. Neuwahl des Gesamtvorstandes.
4. Stellungnahme zum badischen Parteitag .
8 . Wall der Delegierten zu demselben .

Der Vorstand .

Gemrdk-Unkin Karlsruhe, t U.
Einladung 1

zur

auf Mittwoch den 10 . d. M .» abends V-9 Uhr, im Saal 3 Schrempp.

Tsgksrrhnmz : Ksrtrag des Herr» Malers K. Kampfmeyer
nbrr : „ Die Gnrtenftadtbewegung " (wit FichidUderu ) .

Wir bitten unsere verehrl. Vereinsinitglieder mit ihren Familien¬

angehörige « um zahlreiches Erscheinen.
112

Der Vorstand .

SoMtdemokratlllljer Kerem Dmlach.
Sonntag den 14 . Januar » nachmittags * Uhr, findet im

Gasthaus zum „ Schwanen " unsere diesjährige

Generalversammlung
statt .

»8.3

Tagesordnung : 1. Geschäftsbericht .
2. Wahl des Gesamtvorstandes.

Die Parteigenossen werden in ihrem eigenen Interesse ersucht, zahl¬

reich zu erscheinen . Anträge find spätestens bis Donnerstag beim Vorstand

eiiizureichea.
»8.3

Der Borstand .

Sojinlöfin. llcteia
Mittwoch den 17 . Januar , abends halb 9 Uhr, im „Tivoli " -

Witgüederversammlung.
Tagenordmuig t

1 . Sttllungnabme zum Parteitag .
2, Wahl der Delegierten.
Zahlreichen Besuch erwattet

Der Vorstand .

[CoDservenAbschlag|
( das beste und billigste Gemüse .)

[ Ia . Schneidebohnen 2-Pfd .-Dose 28 Pfg.
(Stangenbohnen )

ditto 4-Pfd . -Dose SS Pfg.
di to 8-Pfd . -Dose I . IOMk .

>
I » . Brechbohnen 2-Pfd .-Dose 28 Pfg.

(Stangenbohnen )

Ferner empfehlen wir :

>Gemüse -Erbsen 2-Pfd . -Dose v . 40Pfg . an

^Brech -Spargel 2-Pfd .-Dosev . SO „ an

Stange n - SparAel2 -Pfd . -Dosev .VV „ an
! Carotten (mWürfel ) 2-Pfd . -Dosev . 33 „ an
Kblk« mit Laroüru 2-Pfd .-Dose v . SV „ an

in Würfel

Femigrr Allerlei 2-Pfd .-Dose v . vv
[ (Gemüse -Melange)
Mirabellen 2-Pfd .-Dosev . SV

! Pfianmen mu Stein 2-Pfd . -Dose v. 50 „ an

an

an

Hochachtend

5 ssnnk«ell»6
6s nis lös H *

i« de« dekallnte« Karlsruher Kerksossstellr «.

o.

Wir garantieren für erste Marken in |
I reeller , slrammer Packung . 116

I
.

i : flll ) iillf ’ ! llnüliriilinll
Karlsruhe ,

Samstag, den 3. Februar, abends 8 Uhr.
Främiierung von ßinzelkoftümen und Krupven im

Haöenwert von zusammen 11V0 Warn
darunter je 100 WL. öar für den I . Damen- und für den I . Kerren-

preis, 3OO Mk . für den I . , 150 Mk . für den II -, 80 Mk . für den III .
und 50 Mk . für den IV. Oruppenpreis .

Aallorchester : Die vollständigen Kapellen des 1 . Bad. Leib -Grenadier-

Regiments Nr . 1V9 (Kgl. Musikdirektor Böttge ) und des 1 . Bad . Leib '

Dragoner-Regiments Nr . 20 (Stabstrompeter Köhn ) . 117

Markt - und Ladenpreise
für die Woche vonr 24 . bis 30 . Dezember 1905 .

(Mitgeteilt vom Statistischen Landesamt .)
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JC -4 -4 4 -4 -4 -4 i % -4 -4 -4 4 4 Ä Ä Ä Ä M M jt

Konstanz . 7 .25 44 36 28 34 164 156 120 170 170 180 180 215 85 1744 48 24 19.75 16.75 16.75

Stockach . 4.50 44 36 27 80 160 160 150 170 170 170 180 220 90 1540 40 22

Ueberlingen 7.50 34 26 26 80 152 152 130 160 152 180 160 190 80 1640 42 20 18 .44 15.82 15.63

Donaueschingen 6.— 36 32 25 36 160 156 100 160 160 180 160 220 80 1644 39 23 - .- - .- - .-

Mllingen . 6.— 40 34 27 30 150 150 140 160 160 170 180 2i0 75 1847 40 20 - .- - - - .-

Waldshut . 6 — 40 30 28 33 150 150 120 170 160 170 160 220 90 1840 40 18 - .- - .- - .-

Breisach . 5.— 40 30 26 80 160 150 130 140 160 160 200 280 90 18 42 42 21 - .- - .- - .-

Ettenheim . 5.20 34 22 24 24 152 152 152 160 140 160 200 220 85 14 40 40 21 - ,- - .- - .-

Freiburg . 6.10 44 36 28 28 160 152 120 170 170 180 180 230 90 20 50 45 20 20 .50 16 .— 16.37

Lörrach 6.— 36 — 27 44 160 150 140 180 160 170 140 240 12020 36 36 20 - .- - .- - .-

Müllheim . 420 40 26 25 32 160 160 — 160 160 175 180 230 00 20 36 36 1720 — 16.— 17 —

Kehl . . . 8.— 40 36 30 35 162 150 148 172 200 160 180 250 11020 4545 20 19 — 14.75 14.75

Lahr . . 7.20 86 30 25 30 160 152 152 172 160 180 200 230 90 20 40 40 20 - - .-

Offenburg . 6.30 40 26 26 _ 160 150 140 150 120 170 180 200 12020 50,4420 19.— 16.70 17.—

Baden . . 4.80 46 38 32 35 170 165 120 175 170 180 180 240 10018 40|40 22 - .- - .-

Rastatt . 4.66 44 36 28 31 140 140 110 160 140 160 200 240 1201840j4018 18.40 16.25 16.50

Bruchsal . 5.— 36 26 26 28 156 152 — 172 160 172 200 280 80 20 40,32 20 18.63 17.25 16 —

Durlach . 6 .— 40 30 26 40 156 148 100 160 160 172 200 250 80 20 42 44 20 19.25 17.25 16. -

Ettlingen . 5 .60 36 32 25 80 148 140 — 156 140 172 180 260 10020 15,4020 - .- - .- - .-

Karlsruhe . 6 - 40 34 30 40 156 148 124 156 160 176 200 250 80 20 4038 16 19.89 17.24 16 .97

Pforzheim . 4 .80 40 36 25 28 160 152 — 160 144 180 180 270 90 20 34 38 20 - ,- -

Mannheim 8.— 44 84 25 28 160 150 132 180 150 180 160 260 10022 40 .34 20 19.33 17.33 16.88

Schwetzingssu 5.— 40 30 27 27 152 152 110 172 152 174 180 280 11020 36 36 22 - - - .- - .-

Heidelberg . 6.— 40 34 25 28, 168 160 — 172 15U löü 2UÜ230 75 Z\) 36,3622 - - - . - - .-

Mosbach . 5 — 86 30 23 27 — 148 — 160 — 160 190 250 90 16 4414422 18.50 17.— 17 —

Wertheim . 5.— 30 24 24 26 150 120 150 150 170 200 210 90 12 40 40 20 19.— 16 .17 15 —

Deutsche frauen !
Gedenket der Randweber !

Sie bitten um Abnahme von Tischtücher « nnd Servietten ,
Thee - und Kaffeegebecken, Hand - , Küchen - , Scheuer - und Staub¬

tüchern , Bettzeugen in weist und bunt, Leinwand in allen Breiten,
Taschentüchern » Hemden - und Schürzenstoffen nsw . Auf Wunsch
alles fertig genäht und gestickt. Vollständige Aussteuern ! Ein

Versuch führt zu dauernder Kundschaft . Muster und Preise und Waren

von 20 Mk Wert an franko .
Vereinigung Lausitzer Handweber ,

G . m. b. H.
Geschäftsstelle : Linderode (Lausitz) 96 .

Reinleinene Jacquard -Tischtücher , mittelfeinfädig , aus prima

Flachsgarn, Stern oder Maiglöckchenmuster 118 : 125 on groß a Tuch
M. 1 .90,118 : 150 cm, k M. 2.30, 130 : 130 cm, k M . 2.40, 130 : 165 , rn .
k M. 8.—, 130 : 200 cm, k M . 3 .60 , 130 : 265 cm , k M . 4 .80, 130 :
300 cm, k M. 5 .40, 130 : 330 cm , k M. 6.—, 160 : 165 cm , a M . 3.50,
150 : 200 cm, k WL 4.20, 150 : 230 cm , k M . 4.90 , 150 : 285 cm , k

M. 6.—, 160 : 830 cm , ä M . 7.—, 150 : 400 cm , L M . 840 .
Servietten 65 : 85 cm 1 Dtzd . M . 7.20.

Bei Bezugnahme auf dieses Blatt 2 % Rabatt .

Im nahen

rorchheim
ist eine gutgehende Wirtschaft per 1 . April zu ver¬
pachten .

Geeignete Bewerber aus dortiger Gegend wollen

Offerten «ul ». 12v an die Exped . d . Bl . einreichen ..

VolkS -Ausgabe . Im Verlag von I . r . W . Dietz Flachs, in Stuttgart ist erschienen : Zweite Auflage .

« urm, llseunäiieittscimtt KzxLSUV

Herousgegeben unter MUwirkung von
Aerzten u. Fachgelehrten von Em. Wurm.

Mit 10 Tafeln und 184 in den Text gedruckten Abbildungen.
Preis gut gebunden Mk. 4.—.

824 Seiten .

ausgenommen worden.

Wurms Gesundheitsschutzist ein vorzüglicher ärzt«
licher Ratgeber im Hause.

Wurm» Qesundheltssclmtz
100 bis 600 Prozent billiger als bürgerliche Konkurrenzwerke .

Nachdem die erst« Auflage total vergriffen, hat sich der Herausgeber veranlaßt gesehen, eine zweite billige Bolksansgabe erscheinen zu lasten.

AuS den Besprechungen der ersten Auflage heben wir folgendes hervor :

»Naturwissenschaftliche Kenntnisie bezeichnet der Herausgeber ganz

richtig als da» , was dem Publikum fehlt» um eine entsprechende Gesund¬

heitspflege zu wählen fich vor Erkrankung zu bewahren. Er belehrt den

Leser über das Wesentliche auS der Anatoniie und Physiologie des Organis¬
mus und weist durchgängig die Punkte herauszugreifen, die bei Krankheiten

ursächlich wichtig sind. ' »Zeitschrift für klimatische Kurorte.'

»Das Buch verdient eine weite Verbreitung, da es nützliche und

nötige Aufklärung über di« Grundlehren der Gesundheitswissenschaft in an¬

sprechendem Gewände bringt . ' . Soziale Praxis . '

. Möge da» Buch Wurm» in die vielen Hände kommen, wo Unwissen¬

heit dem Gesundheitsschutz hinderlich im Wege war ; möge aber auch jene,
die seither durch anderer Lehren in weibischer Unselbständigkeit sich zum
hygienischen Handeln nicht aufraffen konnten , durch die Darstellung in vor¬

liegendem Werke zu vernünftigem Handeln veranlaßt werden : fich , der

Familie , der Gememdr und dem Staat zum Heile.'
»Zeit,ch,ist für klimatische Kurorte.'

» Da » vorliegende Werk, ein « GefundheitSlehre in kurzgefastter Dar¬

stellung und doch da - ganze Gebiet der Entwicklung und de» Baues deS
per» und seinen Verrichtungen, sowie den Schutz gegen

schädliche Einflüffe und di« Mastnahmen zur Erhaltung und Wiederher¬
stellung der Gesundheit usw . umfassend , must freudig begrüstt werden. '

. Die Mühle' , Leipzig .

. Da» Buch ist mst recht guten Bildern auSgestattet . . . . ich werde
kein Bedenken tragen , «S in der Bücherei meiner Heilanstalt meinen Kranken

zur Verfügung zu stellen .' . Der Heilstättenbote '

. . . . Was aber dem Werk« seinen besonderen Stempel aufprägt
und es gerade für den Arbeiter so wertvoll macht , das ist di» überau :

glücklich « Betonung der sozialen Seite der medizinischen Wochenschrift. ES
werden der WohnungS - und der Fabrikhygiene, sowie der Ernährungslehre
besonder « Kapitel gewidmet, durch di« alle ein echt sozialer Geist weht, und
di« hervorragend geeignet sind, die Arbeiterklasse über di« Ursachen, so
vieler Krankheiten , die unter ihr herrschen , aufzuklären. AuS diesem Grunde

besonder » wünschen wir dem Buche einen recht grasten Leserkreis unier
der Arbeiterschaft , und wenn die vorstehendenZeilen hierzu ein wenig bei¬

ttagen sollten, so mögen sie als der Dank für die genustreichen Stunden

angesehen werden, dir ihrem Schreiber die Lettür« des Buches bereftet hat . '

»Volksstimme ' , Frankfurt a. M.

jittilh. firuni,
Merdrrplah 37, Mwigrplsh 05,
Maldfiraße 40e> Kaisrrßriße 38,

empfiehlt

deulschcn Kakao,
garantiert rein,

per u 1 .—, 120 und 1 .50.

Echt Holländer Kakao,
per U M 2.20 und 2 .50.

Kasseler Hafer-Kakao,
i/, »tt -Karton 90 rs , bei 5 Karton

Hafer-Kakao,
69

lose per u Ji 1 —.

Diverse Chokolade.
Echt chinesischen Thee

per U Ji 1 .60, 2.—, 2.40 und 3 —,
per V* ö 40, 50 , 60 und 76 A

Theespitzen,
per » M 1 .20 und 1.60, per V. «

35 und 40 Pfg.
Hit 5 % Rabatt .

^GRITZNER̂

jeder Art , 4512
zuverlässig , schnell und preiswert

Ludwig Karle ,
Tel. 1157 . Waldstr. 15. Tel . 1157 .
Gebrauchte Fahrräder v. 25 M an.

DimilsmltOttiiWvk
gut gearbeitet, billig zu verkaufen .
E . Ochuer , Tagezier, Schützenstt . 46

Wohnung ja vermieten .
In dem städtischen Hause Zäh -

ringerstraste 98 ist im 3 . Stock eine
Wohnung von 7 Zimmern und Küche
nebst reichlichem Zubehör auf 1 . April
d . IS . zu vermiete «. 116.3

Näheres auf dem Sekretariat des
städt. Hochbauamts , Rathaus8. St ,
Zimmer Nr . 108.

Unfehlbarer s
so Pf. Wanzentod 53 pt.
zu Hab. b . Ott « klarer ,Wilh - St .20

Gut mbl Zimmer §
per 15. Januar oder später an soliden
Arbeiter billig zu vermieten bet

Einige tüchtige , auf Motorenba»
gut eingearbeitete

Schlosser
in gut bezahlte Stellung sofort ge¬
sucht. 121

Und . Kölle , Mchiukusabrik ,
Estlingen a. R .

Mästtttr -Gtsulh.
Wir suchen für dauernde Be »

schäfttgung

3 tüchtige Pflasterer.
Bewerber , welche das 35 . Lebens¬

jahr noch nicht zurückgelegt haben,
wollen ihre Gesuche unter Angabe
der Lohnansprüche , Anschlust eine»
Geburtszeugnisses, ärztlichen Zeug¬
nissen. Leumundszeugnisses, sowie von
Zeugnissen über Leistungsfähigkeit
bi » zum
Mittwoch den 24 . Januar 190 «
beim Tiefbauamt einreichen .

Bei guter Führung erfolgt An¬
stellung gemäh dein Arbeiterstatut
der Stadt Karlsruhe . 36 2

Karlsruhe den 3. Januar 1906.
Städt . Tiefbauamt . 36.3

Ksrlsruher Srhr»s«ür!>igkkitr».

Grosth . Knnsthalle . Linlenheimer-
stroste 2 . Unentgeltlich geöffnet
Sonntag , Dienstag und
Mittwoch : vormittags von 11
bis 1 Uhr und nachmittags von 2
bis 4 Uhr . Im Grosth . Kupfer¬
stichkabinett d . Dyck , Klinger ,
T h o m a-Ausstellung. Neu einge¬
richtet : Wechselnde Ausstellung
großer Kunstblälter. Geöffnet zu
den üblichen Besuchsstunden der
Grosth . Kunsthalle, sowie Donners¬
tags von 10—1 Uhr .

Grosth . Knustgewerbe - Museum .
Westendstr . 81 . Ausstellung einer
großen Sammlung von Original -
Lithographien , Radierungen und
Holzschnitten Karlsruher Künstler.
Unentgeltlichgeöffnet Sonntag und
Dienstag von 11— 1 Uhr und 2—4
Uhr, an Werktagen (ausschließlich
Montag und Samstag ) von 10 —1
Uhr und 2 - 4 Uhr .

Grosth. Sammlungen für Alter¬
tums - und Völkerkunde. In
dem Gebäude der Grosth Samni -
lungen Friedrichsplatz 16 . Unent¬
geltlich geöffnetSo » ntag , DienS -

tag , Mittwoch und Freitag
von 11—1 und nachmittags von
2- 4 Uhr.

Grosth . Raturalieukabinett . In
dem Gebäude der Grostb Samm¬
lungen Friedrichs ltz 16.
Unentgeltlich geöffnet S . n > t a g,
Dienstag , M i t t w o ch und
Freitag von 11— 1 u. 2 —4 Uhr.

Grosth . LandeSgewerbeamt . Karl-
Friedrichstr. 17 . Unentgeltlich ge¬
öffnet , Aurstellung : Mittwoch
bis Samstag von 10—12 und
2 - 4 Uhr. Sonntag u. Diens¬
tag von 11— 1̂ 21 und 2—4 Uhr.

'
Bibliothek und Vorbildersammlung:
vormittags : Mittwoch bis
Samstag von IO — 1/ , ! Uhr .
Nachmittag- : Mittwoch bis
Samstag von Uhr.
Abends : Mittwoch bis Frei¬
tag von i, .,8— ^

V210 Uhr .
Gr . botanischer Garten lLinken-

heimerstr. 4 ). Miitwoch bis Frei¬
tag geöffnet vcn 0—3/,l2 u . 1 —6

Uhr. In den Wnrmhäu'crn sind
für die nächste Zeit Eroton (eine
buntblätterige Enphorbienart ) ,bunte
Dracaenen , die ! 'm> »e' ia pulcher-
nma (Stern von Jeriisalempflanzen)
und die Caeteen -Sammlung aufge¬
stellt , weshalv erster« dem Publi¬
kum an den übliche» Tagen Mitt¬
woch und Freitag vo» 12 —^ ,13
und 2—4 Uhr geöffnet sind .

Stadtgarten mit Tiergarten . Ge¬
öffnet von morgens bis abends.
Eintrittspreis für Nichtabonuenten
20 Pfg . , für Soldaten vom Feld¬
webel abwärts und für Kinder 10

Pfennig Jeden Sonn - und Feier¬
tag vormittags 10 Pfg ., Kinder
5 Pfg .

Scheffel -Denkmal , ausgeführt von
Professor Hermann Bolz , auf dem
Kunstschulplatz. ,

Christtlskirche , welche auch imj
Innern eine hervorragende Sehens -

Würdigkeit der Stadt Karlsruhes ^
bildet, wird dem Publikum jeden
Montag, der nicht Feiertag ist, von
11 —1 Uhr mittags zur Besichtigung
offen gehalten.

Stephan -Brunnen , entworfen von f j
Professor H . Billing , ausgeführt -

von Bildhauer H . Binz jun ., auf -

dem Stephanplatz .
■

Museum alter nnd moderne » :

Stickereien der Knnststtckerci-

Schule des Badischen Frauen -
Bereücs , Linkenheimerstratze 2.
Geöffnet Donnerstag unbs
Freitag von 10—12 Uhr. Ein- l
tritt frei. 1

Standesbnch -Anszüge der

Stadt Karlsruhe .

Geburten :
1 . Jan . : Siegfried Josef, V . Gustav |

Schmitt , Schutzmann. 2 : Gertrud
Sofie Wilhelmina , Bat Hermanns
Krüger, Kaufmann. Barbara Fricda/F
Bat . Leonhard Baumann , Blechner,!
3 . : Lucie Frieda Karoline , B . Ernst )
Neef , Elektrotechniker . 4. : Frieda
B . Max Kiefer, Fabrikarbeiter . 5.ß
Luise Elisabeth, V. Ludwig Schäfey
Sattler . 6 . : Elise , B . Gustav Stoltẑ
Fuhrmann . 7. : Friedrich, V. Frie

"

rich Stoltz, Maurer .
Todesfälle :

8. Jan . : Hermann Weile , Kaust
mann , ein Ehemann, alt 38 I . Au
gust Krieger, Malermeister, ein Ed
mann, alt 40 I . 4 . : Willi, alt 23
V . Berthold Maag . Maler . Elfri.
alt 1 I . 12 T.» Bat Karl Lenhartz
Bremser. Otto , av 1 I . 4 T .»

~

Wendelin Mayer , Schreinermeiste
6. : Luise Krau», alt 61 I ., Eheste^ -

adttaalöbners Johann Kra»- ^
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